Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Mittwoch den 14. Mai 


In lan d. 

Berlin, 10. Mai, Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem evangeliſchen Pfarrer Dil: 
big zu Krommenau, Kreis Hirſchberg, dem katholiſchen 
Pfarter Roeſch zu Pogrzebin, Kreis Rybnick, und dem 
katholiſchen Pfarr: Kaplan Blome zu Warburg den 
Rothen Adler⸗Orden vlerter Klaſſe: dem erſten Lehrer 
an der katholiſchen Schule zu Magdeburg, Rektor 
Scholand, dem katholiſchen Schullehrer Laufe n⸗ 
burg in Bonn und dem Lehrer Dunsſing zu Zar: 
ben, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie den Diviſions-Auditeuren Petis⸗ 
cus bei der Alten, Adler bei der Aten, Schmelzer 
bei der 14ten, Salbach bei der Iften Garde-, Bein 
bei der Alten, Biedermann bei der Iten und 
Großheim bei der 2ten Garde⸗Diviſion den Juſtiz⸗ 
Raths⸗Titel zu verleihen. 8 

Dem Mechaniker J. Höffke in Stettin iſt unter 
dem 7. Mai 1845 ein Patent auf einen ſelbſtthätigen 
Sicherheits hahn zur Verhinderung der Gas⸗Ausſtrö⸗ 
mung in die erleuchteten Räume, welcher nach Zeich— 
nung, Beſchreibung und Modellen für neu und eigen⸗ 
thümlich erkannt iſt, auf acht Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang des preußischen 
Staats ertheilt worden. 

Berlin, 11. Mai, Man vernimmt, daß jetzt 
außer Dienſt befindliche Dberofficiere, welche 
noch die Kriegsjahre mit durchgemacht, Aufforderungen 
erhalten haben, ſich darüber zu erklären, ob und in wel⸗ 
cher Weiſe ſie bereit wären, im Fall die Armee mobil 
gemacht würde, dem Staat ihre Kräfte darzubieten. 
Dieſe Nachricht erregt Auſſehen; es iſt eine ſolche Anz 
frage ſeit vielen Jahren nicht geſchehen und man blickt 
nach Oſten und nach Weſten, um die Complicationen 
zu ermitteln, welche zu dieſer Maßregel Anleitung ge⸗ 
geben haben könnten. Es kann eine bloße Ordnungs⸗ 
maßtegel ſein, eine Demonſtration gelinder Art, es kön⸗ 
nen aber auch ernſtere Gedanken zum Grunde liegen. 
Daß dieſe Anfragen gerade mit dem temporären Rück⸗ 
tritt des Hrn. Guizot von dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen in Paris zuſammentreffen, leitet dazu hin, die 
Verhältniffe mit Frankreich zu erwägen; es zeigt ſich 
jedoch nach jener Seite hin kein Bedenken, denn Frank⸗ 
reich iſt in allen Angelegenheiten, welche Deutſchland, 
den Zollverein, ſelbſt die auswärtigen großen Fragen, in 
denen die Weltmächte die Löſung übernommen haben, 
mit Deutſchland Hand in Hand gegangen und es zeigt 
ſich auch nirgend eine gegenſeitige Animeſität. Im 
Innern Deutſchlands hat die plötzliche Bewegung in 
der katholiſchen Kirche zwar Veranlaſſung zu verſchie⸗ 
denen Regierungsmaßcegeln der einzelnen Staaten ge⸗ 
geben, indeß ſind dies doch ſehr unweſentliche Differen⸗ 
zen. Auch nach Oſten blickt man; die Ereigniſſe an 
der Gränze, das Hinwegführen preußiſcher Unterthanen, 
welche ohne die nöthige Auctoritat und Vorſicht über 
die Gränze gegangen waren, giebt allerdings böſes Blut, 
indeß liegt es doch im Intereſſe beider betheiligten Re⸗ 
gierungen dieſe Uebelſtände gütlich zu beſeitigen, die 
Herrſcher ſtehen nicht blos in nahen verwandtſchaftlichen, 
fondern auch in innigen fteundſchaftlichen Verhältniſſen, 
fo daß auch bier keine ernſtliche Verwickelung zu er⸗ 
warten iſt. Die Sundzollfrage iſt ein Gegenſtand, der 
nicht wohl durch Krieg erledigt werden kann; mit Eng⸗ 
land beſteht das beſte Vernehmer; der Orient iſt vor⸗ 
läufig paciſſeitt und hinſichtlich Spaniens gleichen ſich 
die Differenzen allmälig aus; in der Schweizerangele⸗ 
genheit aber hat ſich eine faſt völlige Gleichſtimmung 
der europälfchen Großmächte kund gegeben. Bei ſol⸗ 
cher Erwägung der internatſonalen Verhältniſſe läßt ſich 
nicht glauben, daß dieſe Maßregel bereits einen poſiii⸗ 

ven Grund habe; ſelbſt zu einer Demonſteation ſehen 
wir keine Urſache, wir müſſen alſo bis auf Weiteres 
der Anſicht derer beitreten, welche in dieſen Schritten 
nur eine Ordnungsmaßregel erblicken, durch welche man 


die Kräfte kennen lernen will, über welche der Staat 
überhaupt zu verfügen hat, im Fall ſich außerordentliche 
Ereigniſſe zutragen, zu welchen in allen Zeiten Stoff 
vorhanden war und auch jetzt, trotz des 30-jührigen 
Friedens, deſſen ſich die Welt erfreut, vorhanden fein 
mag. Vorſicht iſt zu allen Dingen gut, Beſorgniſſe 
aber ſcheinen nicht vorhanden zu fein. — Die Börſe 
war in den letzten Tagen ſehr belebt, indeß ſcheint der 
oben beſprochene Grund keine Veranlaſſung dazu gege: 
ben zu haben, dieſe kam vielmehr aus Wlen, wo die 
Eiſenbahnactien ſehr gefallen find, wofür ſich auch weis 
ter kein Grund zeigt, als das Unglück auf der Glogg⸗ 


niger Bahn, von dem man einen großen E nfluß auf 


die Frequenz beſonders in den Pfingſttagen befürchtet. 
— Die Witterung iſt hier ſehr rauh und unfreund⸗ 
lich geworden, ſie erſetzt indeß das Vergnügen, welches 
fie uns Städtern entzieht, durch die Fruchtbarkeit. 
Die Felder ſind üppig begrünet, die Bäume blühen, 
und was nicht zu erwarten war, wir haben vortreff⸗ 
liche Maien zum Feſte bekommen. Die Stelle eines 
Theaterkritikers an der Spenerſchen Zeitung ſoll jetzt 
auf würdige Weiſe wieder beſetzt ſein. 


tik die entſcheidende Stimme in Berlin führen wird. 

* Berlin, 11. Mai. 
neue Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Herr von 
Przyluskt, hier eingetroffen und im Meinhardtſchen 
Hotel unter den Linden abgeſtiegen. Der Zweck ſeiner 
Reiſe ſoll ſein, ſich Sr. Majeſtät dem Könige, ſo wie 
dem Miniſter vorzuſtellen. — In gewiſſen Krelſen un: 
terhält man ſich viel von dem bevorſtehenden Rückeritt 
des Direktors im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Herrn Eichmann, aus dem Staatsdienſte. 
Herr Eichmann iſt ein ausgezeichneter Staatsmann. 


— Der Pfarrer Ronge wird nächſten Sonntag hierher 


kommen, um einen Seelſorger bei der hieſigen deutſch⸗ 


katholiſchen Gemeinde einzuführen. — Mit den Fres⸗ 


komalereien in der Vorhalle des Muſeums iſt jetzt auch 
auf der andern Seite der Anfang gemacht worden. 
Der Maler Eggers aus Mecklenburg⸗Strelitz leitet in 
Abweſenheit von Cornelius die Ausführung deiſelben. 
Der Gegenſtand iſt bekanntlich die vom verewigten Schin⸗ 
kel in allegoriſchen Gruppen entworfene Schöpfungsge⸗ 
ſchichte. — Eine neue Gattung ven vornehmen Luſt⸗ 
barkeiten ſcheint hier heimiſch gemacht werden zu ſollen, 
nämlich der ſogenannte Corſo, auf welchem courfähige 
Perſonen ihre reich dekorirten Diener, Equipagen und 
Pferde an den Augen der neugierigen Menge vorüber: 
Heute fand derſelbe in der breiten und lan⸗ 
gen Hofjäger⸗Allee ſtatt. Die Equipagen fuhren in 
zwei Reihen hin und zurück. Diesmal wurde mehr 
Glanz als bei den zwei erſten Corſofahrteu zur Schau 
geſtellt. Zwel Muſik⸗Chöre ſpielten. 

Im Großherzogthum Poſen wird es in Bezug auf 
die kirchliche Bewegung immer lebendiger. In keinem 
Theile der Monarchie wurden aber auch die Mißbräu⸗ 
che auf eine höhere Spitze getrieben, als eben dert, wo 
ſie gewiſſermaßen unter dem doppelten Schutze der Hie⸗ 
rarchie und Ariſtoktatie gepflegt wurden. Die zwei 
neuen Kirchenfürſten, von Przyluski (in Poſen) und 
von Diepenbrock (in Schleſten), haben es vielleicht in 
ihter Gewalt, die Fortſchritte der Reaktion zu hem⸗ 
men, wenn ſie von ihren einflußteichen Standpunkten 
aus für die Beſeitigung der Mißbräuche und für höhere 
Bildung des niederen Klerus wirken. Indeß getrauen 
wir uns nach den Notizen, die wir aus beiden Pro: 
vinzen erhalten, zu behaupten, daß an eine Unterdrük⸗ 
kung der Reform jetzt nicht mehr zu denken iſt: fie 
eriſtirt bereits überall, wenn auch nicht in offenen Ges 
meinden, ſo doch in den Wünſchen einer großen Zahl 
von Katholiken. Dies iſt auch unſerer Regierung 
nicht unbekannt, daher auch wenig Ausſicht für die 


führen. 


Man ſagt, daß 
der Prof. Dr. Rötſcher, gegenwärtig in Bromberg, 
der bekannte Aeſthetiker, dieſelbe angenommen habe, ſo 
daß dieſes Blatt wieder wie bisher in der Theaterkri⸗ 


Geſtern Nachmittag iſt der 


Hoffnung der römiſchen Kurie, daß unſere Regierung, 
ohnehin gewitzigt durch das Beiſpiel der Altlutheraner, 
die Hand leihen werde, der Reform Gewalt entgegen⸗ 
zuſetzen. (Schw. M.) 


Pr. Stargardt, 3. Mai. Es iſt kaum glaublich, 
mit welchen Waffen die Anhänger Roms gegen die 
Mitglieder der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde 
kämpfen, und welcher Mittel ſie ſich bedienen, um Die⸗ 
jenigen, welche ſich noch nicht von Roms Herrſchaft 
losgeſagt haben, von einem ſolchen Schritte zuruͤckzu⸗ 
halten. So hat man hier u. A. das Gerücht verbrei⸗ 
tet, Czerski ſei gefänglich eingezogen und es werde ihm 
der Prozeß gemacht, die Mitglieder der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinden aber würden unter polizeiliche Aufficht 
geſtellt ꝛc. (D. D.) 


Vom Niederrhein, 5. Mal. Als der Guſtav⸗ 
Adolphverein auch in unſerer Gegend Ausdehnung ges 
wann, faßten die Ultramontanen einen Plan, der ihrer 
Sache forderlich zu weiden verſprach, und deſſen Ver⸗ 
wirklichung fie um fo eiftiger betrieben, als die deutſch⸗ 
katholiſche Bewegung immer mehr um ſich griff. In 
der Uederzeugung, daß gemeinſame Kräfte nachhaltiger 
wirken als vereinzelte, beſchloſſen fie einen ka tholi⸗ 
[hen Verein zu gründen, den fie nach dem heiligen 
Carl Borromäus benannten. An der Spitze ſtehen 


die bekannten Ultramontanen Mar Freiberr von Los 


auf Alluer, und die Profefforen Die ringer und Wal⸗ 


‚ter in Bonn. Der Verein hat ſich als nächſtes Ziel 


die Aufgabe geſteut, dem verderblichen Einfluß, den die 
ſchlechte Literatur auf alle Klaſſen der bürgerlichen 
Geſellſchaft ausübt, durch die Begünſtigung und Ver⸗ 
breitung guter Schriften entgegen zu wirken. Nun 
weiß man fteilich, was die Ultramontanen für gut und 
für ſchlecht halten. Der belgiſche Jeſult, Pater Boon, 
hat einen Katalog angefertigt, der 266 Seiten ſtark 
iſt, und fo ziemlich Alles verdammt, was andere Leute, 
die keine Jeſuiten ſind, für gut halten. Er hat den 
tömiſchen Index der verbotenen Bücher, der vor eini⸗ 
gen Jahren in dem frommen Löwen wieder neu aufs 
gelegt wurde, ergänzt, und die Kategorie der ſchlech⸗ 
ten Bücher um viele tauſend Nummern bereichert. 
Deeift weg ſtellt er den Satz auf, daß der Staat nur 
in ſofern Gültigkeit habe, als die katholiſche Kirche ihn 
anerkenne: und ſagt ſomit nur in andern Worten, was 
Profeſſor Möller in Löwen in ſeiner Geſchichte des Mit⸗ 
telalters behauptet: daß der Papſt der natürliche Lehns⸗ 
here allet weltlichen Mächte ſei. Wie bedauert er, daß 
der tömiſche Index nicht in allen Ländern Geſebes⸗ 
kraft habe, wie in dem glücklichen Italien! Er füge 
aber hinzu, daß da, we deiſelbe keine Geſetzeskraft ans 
ſprechen könne, das natürliche Geſetz das Leſen 
ſchlechter, d. h. den Jeſuiten mißliebiger, Bücher vers 
biete! Der wahre Fortſchritt, ſagt er, beſteht in 
unbedingtem Gehorſam unter die Gebote der hei⸗ 
ligen Kirche; wer ein Buch lieſt, das ihn möglicher 
Weſſe vom rechten Wege ablenken und zur Zweiſel⸗ 
ſucht verführen könnte, begeht eine ſchwere Sünde. Der 
Ruf nach Preßfreihelt kemmt vom Teufel. 
Mit dieſer letztern Anſicht ſchtint der Heißſporn der 
ultramontanen Autonomen, oben genannter Max von 
Los, jetzt nicht mehr einverſtanden zu ſein, denn auf 
dem letzten Landtage hat diefer fonft fo eiftige Lobredener 
der Cenſut nun auch freie Preſſe verlangt. Diefe iſt 
das Feldgeſchrei der Ultramontanen am Rhein gewor⸗ 
den. In Baiern ſteilich verlangen fie nicht nach der⸗ 
ſelben, denn dort find fie ſaktiſch im Beſitz, während 
die ploteſtantiſche Preſſe geknebelt wird. Doch um auf 
den Bortomäusverein zurück zu kommen, fo wird die⸗ 
ſer ein mächtiger Hebel in der Hand der Ultramonta⸗ 
nen werden, ein Inſtitut für Bevormundung, geiſtige 
und geistliche, der katheliſchen Bevölkerung, von welcher 
ein großer Theil künftig nur das leſen wird, was die 
Mitglieder des Vereins ihm ins Haus zu geben für 


* 


gut finden, i 
Rheinland und Weſtphalen; Hr. von Geiſſel in Köln 
ernennt das erſte Mal den aus dreißig Mitgliedern be⸗ 
ſtehenden Vorſtand, der ſich fpäter ſelbſt ergänzt, So: 
mit iſt dafür geforgt, daß ſtets nur Ultramontane vom 
reinſten Waſſer die Leitung des Vereins in ihrer Hand 
behalten. Die Statuten find in vielen Tauſenden von 
Exemplaren über das Land verbreitet, und ſchon ſeit 
Monaten wird aufs Eifrigfte für den Verein gewirkt. 
Die Biſchöfe werden den Pfarrern Weiſung geben, 
auf der Kanzel, im Beichtſtuhl, im geſellſchaftlichen Ver: 
kehr ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um die Anzahl 
der Mitglieder zu vermehren, Beſonders thätig zeigen 
ſich die Autonomen, voran Graf Fürftenderg-Stamm- 
heim und die Familie Lo. Wir ſehen hier im Rhein⸗ 
lande, wie in (dem benachbarten) Belgien, den ho— 
hen Adel und die Geiſtlichkeit im Bundez fie 
ſind es auch, die am eifrigſten gegen Reichsſtände 
arbeiten, weil eine innige Verſchmelzung der Rheinlande 
mit den alten Provinzen Preußens ihnen von Grund 
der Seele zuwider iſt. Schon jetzt üben ſie eine große 
Gewalt, und der Borromäusverein wird dieſelbe noch 
ſteigern. Die theiniſche Preſſe iſt zum Theil direkt 
oder indirekt von ihnen abhangig. Am Oberrhein übt 
die Freiburger Curie ſolchen auf die Freiburger und 
die füddeutſche Zeitung; die Karlsruher offi⸗ 
zielle Zeitung hat ſich dazu hergeben müſſen, Schmäh⸗ 
artikel gegen die deutſch⸗katholiſche Bewegung aufzu⸗ 
nehmen; die Blätter in Mannheim und Speyer 
ſchmachten unter der ſtrengſten Cenſur; die Koblenzer 
Rhein- und Moſelzeitung, die Luxemburger 
Zeitung und der weſtphäliſche Merkur find durch: 
aus römiſch; die Aachener und Kölner Zeitung has 
ben ſich einſchüchtern laſſen, und helfen ſich, um ihr 
Stillſchweigen in Betreff aller geiſtlichen Uebergriffe zu 
rechtfertigen, mit dem ſophiſtiſchen Satze, daß fie poli⸗ 
liſche Blätter und keine Kirchenzeitungen feier. Unab: 
hängig ſind nur die Oberrheiniſche Zeitung in 
Freiburg, und die Mainzer Zeitung, die aber nur 
wenig Leſer haben; daſſelbe ift der Fall mit der Bar: 
mer Zeitung und Berchts Rheiniſchem Beobachter, der 
aber auch nicht mit der Sprache herauszugehen wagt. 
Die Düffeldorfer kokettirt mit den Ultramontanen, iſt 
aber unbedeutend. Bleibt alſo nur die Elberfelder Zei: 
tung übrig, gegen welche die Ultramontanen Gift und 
Galle ſpeien; und mit Recht, denn gerade ſie iſt ihr gefähr⸗ 
lichſter Feind, obwohl fie von einem Katholiken redigict 
und von einem ſolchen cenſirt wird. 
jede edlere Haltung und jede höhere Auffaſſung; aber 
die Ultramontanen ſollten darüber am wenigſten klagen, 
da ihre Blätter, ſowohl die politiſchen, wie die kirch⸗ 
lichen, z. B. das Baperle'ſche Kirchentlitt in Düſſel⸗ 
dorf, und der Katholik ſo wie die Sonntagsblätter, 
welche beide in Mainz herauskommen, zum Mindeſten 
eben ſo anſtößig ſind und eben ſowohl allem geläuter⸗ 
ten Geſchmacke Hehn ſprechen, wie dis all rdings häu⸗ 
fig die Elberfelder Zeitung thut. Aber die ultramon⸗ 
tane Preffe würde triumphiren, wenn die letztere ihr 
nicht zum Gegengewicht diente. Die luxemburget Zei⸗ 
tung hat neulich eine Lobeshymne auf die Par 
tres Jeſuiten angeſtimmt; das Düſſeldorfer Kir: 
chenblatt ſagte dazu Amen! In manchen Schichten der 
rheiniſchen Bevölkerung iſt die Finſterniß ſo dicht wie 
im 15. Jahrhundert. In einem Jahre werden wir 
Zuſtände haben, wie man ſie in Flandern und Bra⸗ 
bant findet. Der Borromäusverein wird ſchon dafür 
ſorgen. 5 (Bremer Ztg.) 


Koblenz, 7. Mai. Sſcherem Vernehmen zufo'ge 
dürfte diesmal der Allerhöchſte Beſcheid Sr. Maje— 
ſtät auf die von unſerm 8. rheiniſchen Landtage formir⸗ 
ten Anträge nicht lange mehr ausbleiben, indem viel⸗ 
mehr wie verlautet, Ausſichten bier vorhanden find, 
daß wohl ſchon nach 1½ Monaten mit dem Abdruck 
des Landtagsabſchiedes begonnen werden ſoll. Es würde 
wohl etwas zu gewagt fein, wenn man ſich der. Hoff: 
nung überlaſſen wollte, daß die Wünſche, die man die⸗ 
ſerhalb in dieſer Provinz wohl ziemlich allgemein hegt, 
ſchon jetzt in Erfüllung gehen würden, dagegen beruhigt 
man ſich dafür mit dem Bewußtſein, daß die Vertreter 
unſerer Provinz, deren Anliegen unumwunden und kräf⸗ 
tig ausgeſprochen haben. — In Trier hat ſich, wie 
uns die Kunde geworden iſt, jetzt auch eine deut ſch⸗ 
katholiſche Gemeinde nach dem Vorbitde Schneide⸗ 
mühls gebildet. Eins der thätigſten Mitglieder derſel⸗ 
ben, ein dortiger, wie ich höre, wohlbegütertet Conditor 
mit Namen Schlink, in deſſen Wohnung auch der 
Gottesdienſt ſtattfindet, war kürzlich hier und hat die 
betreffende Nachricht ſelbſt in Gegenwart vieler nament⸗ 
lich hieſiger Bekannten erzählt. Nach feiner Angabe 
beträgt die Zahl der Mitglieder ſchon 50 oder mehr, 
die auch einen früheren Fatholifchen Geiſtlichen als ihren 
Seelſorger bereits gewonnen hätten. Sein Auftreten 
hierſelbſt, das trotz der Hitze, womit ihm opponirt wurde, 
eine bewundernswerthe Ruhe erkennen ließ, obſchon man 
ihn früher als mit heftigem Temperament begabt, 
kannte, fand dennoch keinen Anklang, da das Aus⸗ 
kramen der Bibelbeleſenheit in munterer Geſellſchaft im 
Weinhauſe unmöglich den beabſichtigten Erfolg haben 
kann, (Elberſeld, 3.) 


Leider fehlt ihr 


An der Spitze ſtehen die Biſchöfe von 


| 
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Deut ſchland. 

München, 5. Mai. Nach einer geſtern veröffent⸗ 
lichten polizeilichen Bekanntmachung hat unſere Stadt 
durch die Fürsorge der Behörden eine nachahmens⸗ 
werthe neue Einrichtung erhalten, indem ein mit der 
Armenpflege in Verbindung ſtehender Kundſchafts⸗ 
anzeiger angeordnet worden iſt, d. h. je wöchentlich 
an drei Tagen hat ſich fortan ein Polizeibedienſteter 
in den für dieſen Zweck anberaumten Stunden bereit 
zu halten, alle diejenigen Perſonen, welche Tagelöhner 
und andere Arbeiter ſuchen, ſo wie umgekehrt auch alle 
ſolche Individuen einzutragen, welche dergleichen Be⸗ 
ſchäftigung ſuchen, um in ſolcher Weiſe den auf beiden 
Seiten gehegten Wünſchen Gewährung zu ermitteln. 
Nach und nach wird fi dieſe Einrichtung gewiß als 
eine zweckmäßige erweiſen, namentlich auch in ſo fern, 
als Diejenigen, welche für eine wenn immerhin noch 


ſo kurze Zeit einen oder mehrere Arbeiter ſuchen, vor: 


ausſichtlich ſo weit mehr auf ehrliche und brauchbare 
Leute rechnen dürfen, als es häufig der Fall iſt, wenn 
man auf Gerathewohl zugreifen muß, nur um eine Ar⸗ 
beit nicht unverrichtet zu laſſen. (S. M.) 
Paſſau, 8. Mai. Sicher m Vernehmen nach haben 
Seine königl. Hoheit der Prinz von Preußen der 
hieſigen proteſtantiſchen Gemeinde eine Schenkung von 
100 Thalern zuſtellen laſſen. (Reg. 3.) 
Stuttgart, 8. Mai, Das Regierungsblatt vom 
7. Mai enthält von Seiten des Finanz⸗Miniſterjums 
eine Bekanntmachung, wonach Se. königl. Majeſtät in 
Berlckſichtigung der Noth, welche die ſtrenge und un⸗ 
gewöhnlich lange Dauer des letztverfloſſenen Winters und 
die Erſchöpfung der Holzvorräthe für die ärmere Klaſſe 
der Staatsangehörigen herbeigeführt hat, zu verfügen 
geruht haben, daß für alle zur Abrügung der Forſtäm⸗ 
ter und Finanzkammern geeigneten Holzfrevel, wel⸗ 
che innerhalb des Zeitraums vom 1. Januar bis 31. 
März 1845 einſchließlich in den Staatswaldungen für 
den eigenen Feuerungsbedarf begangen worden ſind, die 
Strafe nebſt dem Holzwerth-Erſatz nachgeſehen wer: 
den ſoll. 8 
Heidelberg, 8. Mai. Die Hiſtorie ſcheint in die⸗ 
ſem Semeſter unter den Studirenden großen Anklang 
zu finden, Geheimerath Schloſſer begann am Öten 
Mai ſeine Vorleſungen über Geſchichte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts vor 230 Zuhörern. — Am 7. Mai er⸗ 
öffnete Gervinus feine Vorleſungen über neueſte Ges 
ſchichte ſeit dem Wiener Kongreffe vor einer Verſamm⸗ 
lung von wenigſtens 350 Zuhörern, unter denen ſich 
viele Profeſſoren und Beamte befanden. Als Einlei⸗ 
tung ſprach er ungefähr folgende Worte: „Die Ge: 
ſchichte des kurzen Zeitraums, die er behandeln wolle, 
fit zwar nicht ſehr ausgezeichnet durch große, hiſtoriſche 
Thaten; ſie ſei nicht reich an großen Charakteren, ſie 
habe zwar keine große Regenten, keine ausgezeichnete 
Miniſter aufzuweiſen; aber ſie ſei dadurch ſo wichtig, 
weil von dieſer Zeit an das deutſche Volk endlich er⸗ 
wacht ſei und von nun an mehr oder minder für ſeine 
Angelegenheiten ſich inteteſſire. Es könne villeicht Vie⸗ 
len unpaſſend ſcheinen, einen ſo nahe liegenden Zeit⸗ 
raum zu beſprechen; allein er habe abſichtlich dieſen 
Stoff gewählt, weil man ohne die Kenntniß der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Zeit die jetzigen Bewegungen nicht ver⸗ 
ſtehen könne.“ f (F. J.) 
Dresden, 8. Mai. Zwifchen der hieſigen evange⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit iſt in Folge der jetzigen Zagesfragen 


ein Diſſentus eingetreten, an welchem das Publikum 


viel Antheil nimmt, zumal da derſelbe bereits in Bro- 
ſchüren und Tagesblätter uͤberging. Namentlich wird 
ven einem der evangeliſchen Prediger laut behaup⸗ 
tet, das proteſtantiſche Kirchenleben ſei durch be» 
ſtehende konfeſſtonelle und ſociale Uebel mit dem Fort⸗ 
ſchritte der Zeit in einen unverſöhnbaren . 
ſpalt gerathen. Inzwiſchen iſt durch die Beſchlüſſe der 
hier ſtattgefundenen Verſammlungen eine an das kgl. 
Minifterium des Cultus gerichtete Petition um Grwäh⸗ 
rung einer freien Verfaſſung der evangeliſchen Kirche 
Sachſens zu Stande gekommen, zu deren Unterzeich⸗ 
nung in allen Theilen der Stadt Bogen auslegen. 
Dagegen erſchien von Glauchau aus eine zweite Peti⸗ 
tion in Druck, durch welche die ſächſiſchen in Evange- 
lieis beauftragten Staatsminiſter und infonderheit das 
Miniſtetium des Cultus aufgefordert werden, Eräftigft 
dahin zu wirken, daß keinerlei derartige Verän⸗ 
derung der Kirchen» Berfaffung ſtattfinde, wor 
durch die lutheriſche Kirche in ihrem Glauben und in 
ihnen Rechten gefährdet werden könnte. — Welchen 
lebhaften Antheil an dieſer Angelegenheit auch decze— 
nige Theil des Volkes nimmt, von welchem man die 
zu ihrer Beurtheilung nöthige wiſſenſchaftliche Bildung 
nicht erwarten kann, dies beweiſt unter Anderem, daß 
Behufs der Anſchließung an die letztgedachte Petition 
ſich bier zur Sammlung von Unteiſchriften ein Bäcker, 
ein Hutmacher, ein Kramer, ein Schloſſer und ein 
Tuchmacher öffentlich aufgeworfen haben. 

In Bezug auf die von den hieſigen Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſenen Petitionen, um Einführung der Oef⸗ 
fentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren mit 
Geſchwornen, um Preßfreiheit und um Herſtellung eis 
nes allgemeinen aktiven und paſſiven Wahlrechts, hat 
ſich ein diſſentirendes Mitglied dieſer Corporation, der 


Advokat Hepdenreſch, in elner der ſaͤchſiſchen Zeilſchrif⸗ 
ten dahin ausgeſprochen: er halte die Unmittelbarkeit 
und, als deren Mittel, die Mündlichkeit im Kriminal- 
Verfahren für nothwendig, die Oeffentlichkeit aber für 
etwas Außerweſentliches und rein Politiſches, die Ein⸗ 
führung der Geſchwornen, wenn man ſich nicht zuvor 
über deren Geſchäftskteis und Org miſation verſtändige, 
für bedenklich, und — wenn man ſich dem aufgeſtell⸗ 
ten Grundſätze, Rechtskundige davon auszuſchließen, un⸗ 
terwerfen müßte — für prinziplos und ſchädlich. Ab: 


ſolute Preßfteiheit ſei, fo lange man der Anonymität 


huldige, ein Unding, ohne ein Preßſtrafgeſetz eine Un⸗ 


gerechtigkeit -und ein naheliegender Uebergang zur Preß⸗ 


Frechheit. Die Einführung eines allgemeinen aktiven 
und paſſiven Wahlrechts endlich halte er für rein de⸗ 


ſtruktiv. (A. P. 3.) 
Rußland. N 

St. Petersburg, 15. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wird bald nach Ablauf der nahen Oſterwoche 
eine große Jaſpektionsreiſe durch das Innere unter⸗ 
nehmen. Die Reife dürfte ſich bis auf den äußerſten 
Süden ausdehnen, dabei auch Odeſſa berühren und bis 
zu Ende Junius dauern. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
und die übrigen Glieder der Kaiferfamilie werden wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Monarchen auf den der Re⸗ 
ſidenz nächſtbelegenen Luſtſchlöſſern reſidiren. Mit Aus⸗ 
nahme der Großfürſtin Michael, ihrer beiden Prinzef- 
ſinnen⸗Töchter, des Prinzen von Oldenburg und feiner 
Gemahlin — letztere befand ſich den Winter über ſehr 
leidend, iſt aber jetzt wieder ziemlich hergeſtellt — welche 
in den nächſten Wochen ſich nach Deutſchland begeben, 
vernimmt man bier von einer auswärtigen Reiſe der 
übrigen Glieder des Kaſſerhauſes für den bevorſtehen⸗ 
den Sommer nichts. Nach der Rückkehr des Kaiſers 
werden große Truppenmanöver in der Nähe der Reſi⸗ 
denz ſtatthaben, in Folge welcher die Stadt Narwa 
einer Scheinbelagerung unterworfen und in ihrer un⸗ 
mittelbaren Nähe von zwei großen Corps, einem offen: 
fiven und einem defenſiven, occupirt werden wird. — 
Am Freitag beſuchte der Kaiſer, begleitet von den Mi⸗ 
niſtern des Kriegs und der Marine ꝛc., den Seehafen 
Kconſtadt und inſpicirte die in neueſter Zeit dort an⸗ 
gebrachten Feſtungsweike, die in der That, nach dem 
einmüthigen Urtheil der Kenner, achtunggebietend ſein 
ſollen und Kconſtadt jetzt zur feſteſten und ſicherſten 
Vorhut unſers Nordens erheben. — Die in Trans⸗ 
kaukaſien gelegene Stadt Schemacha iſt ſeit dem Ja⸗ 
nuar von heftigen Erderſchütterungen, die des Tages 
oft mehreremale eintreten, heimgeſucht; dabei herrſcht 
eine anhaltende Kälte von 8 Gr. R., eine ſeltene Er⸗ 
ſcheinung in jenem Theil Transkaukaſiens, der von Mos⸗ 
kau 2300 Werſte ſüdlich abliegt. Die heutige Pro⸗ 
vinz Kaſpien, die ihn bildet, muß in früheren Jahr⸗ 
hunderten der Schauplatz vieler Umwälzungen geweſen 
ſein; denn nicht ſelten ſtößt man heutigen Tages in 
gedachter Stadt beim Aufgraben der Erde zur Grund⸗ 
legung neuer Häuſer auf koloſſale Ruinen grauer Vor⸗ 
zeit, auf Metſchets, auf ganze Häuſerreihen. — Ver⸗ 
folgt man aufmerkſam die Angaben der Regierung über 
Rußlands jährlichen Handelsverkehr mit den verſchiede⸗ 
nen europäiſchen und aſiatiſchen Staaten und vergleicht 
ſie im Verlauf mehrerer Jahre, ſo ergiebt ſich das Re⸗ 
ſultat, daß der Abſatz ruſſiſcher Natur- und Gewerb⸗ 
Erzeugniſſe ins Ausland jihrlich ſteigt. So iſt der 
Abſatz ruſſiſchen Tuches nach China im letzten Jahr⸗ 
zehnd um das Verfache geſtiegen. Rußlands Tücher 
und andere Artikel würden einen noch viel höheren Ab⸗ 
ſatz in Aſien finden, würden unfere Fabrikanten ſolche 
mit größerer Betriedſamkeit, mit größerer Anbequemung 
an die aſiatiſchen Neigungen bearbeiten; fo lange aber 
dieß unſere Fabrikanten noch verabfäumen, werden die 
engliſchen Waaren über die ruſſiſchen immer die Ober⸗ 
hand behalten. Rußlands Handel mit Oeſterreich, Eng⸗ 
land, Frankreich gewinnt jihrlich an Bedeutſamkeit, an 
Gewinn für Rußland. Mit den norwegiſchen Stib: 
ten in Finnmarken ſteigt er gleichfalls, mit Holland 
und Belgien ſcheint er aber feit einigen Jahren ab zu⸗ 
nehmen. 5 


* 


Frankreich. 


Paris, 7. Mai. Die Paitskammer berieth 
geſtern und heute noch den Geſetzentwurf über den Rück⸗ 
kauf der Kanalaktien, eine Angelegenheit von rein in⸗ 
lindifhem Intereſſe. Die Deputirtenkammer aber 
ſetzte ihre, zum Gegenſtand der allgemeinen Tages poli⸗ 
tik gewordene Debatte über die Befeſtigung von 
Paris fort. Nachdem in der geſtrigen Sitzung der 
Seceminiſter eine Kreditforderung von 13 Mill. zu Fe⸗ 
ſtungsarbeiten in Toulon und Port Vendres vor: 
gelegt hatte, gab Hr. Arago einige Erläuterungen zu 
feinem Vortrage vom Tage vorher. Hr. Arago hatte 
geſtern eine Mittheilung gemacht, die allgemeine Ver⸗ 
wunderung erregte, nämlih, daß man in Paris monat: 
lich 1500, alſo täglich 60 Kanonen liefern könne. 
Er war privatim erſucht worden, darüber das Nähere 
anzugeben und erzählte nun heute, daß ihm ein königl. 
Gerichtstath vor 4 Jahren die Sache mitgetheilt, und 
daß der letztere kürzlich ſeine Angaben wiederholt habe. 
In Folge deſſen habe er ſich an den ihm genannten 
Geſchaͤftsmann gewendet und dieſer habe erklart, daß 


oder 6 Gießereien. 


er täglich Kanonenlieferungen übernehmen würde, ſich 
jedoch über die Zahl nicht ausſprechen könne. Dieſe 
Antwort ſei ihm ungenügend geweſen; er habe ſich auch 
an andere Induſtrielle gewendet und dieſe hätten ihm 
geſagt: man könne in Paris allerdings täglich 50 Ka⸗ 
nonen gießen, nur nicht in einer, ſondern in etwa 5 
Es ſei alſo weiter nichts nöthig 
als 5 oder 6 Anſtalten, vielleicht 10 auf dieſe Weiſe 
zu beſchäftigen. Er erwähnte dann, daß zur Zeit des 
Convents 7000 metallene und 13,000 eiſerne Kano⸗ 
nen in Jahresftiſt gegoſſen worden, wobei der General 
Allard bemerkte, wie jene Geſchütze aber auch fo 
ſchlecht geweſen feien, daß kein einziges mehr 
davon eriftire. Der General Tugnot de Lanoye gab 
noch weitere ſtatiſtiſche Nachrichten in dieſer Beziehung. 
Er ſagte, daß die Gießerei in Straßburg jährlich 180 
Gefchüge liefere, aber wenn fie täglich 50 liefern ſollte, 
ein Grundkapital von 20 Mill. beſitzen müßte. Die 


Pariſer Gießerei des Hrn. Halut te, von der Herr 


Arago geſprochen, ſei zwar ein ſehr großartiges Inſti⸗ 
tut, jedoch kaum ſo groß, als die königl. Gießerei in 
Douay. Was die Dampfkanonen des Hrn. Perkins 
angeht, die Hr. Arago auch berührt, ſo habe die Com⸗ 
miſſion feiner Zeit geurtheilt, daß die Maſchine für den 
Krieg ganz unpraktiſch fei, und nur vier Fünftheil fo 
viel als ein Vierpfünder leiſten würde. Im Jahre 
1831 habe ein Herr Perrot in Rouen eine ſinnreiche 
Maſchine zum Kugelwerſen vorgeſtellt; man habe ihm 
2000 Fe. Unterſtützung gezahlt, damit er ſein Werk 
vervollkommne, aber ſeitdem habe man nichts mehr von 
ihm erfahren. Was die Entfernung betreffe, in welche 
ein Geſchütz reiche, fo ſei dieſe nach amtlicher Eimitte⸗ 
lung für den 80⸗Pfünder 1997, für den 24⸗Pfünder 
2149, für den 16⸗Pfünder 2414, für den 12⸗Pfün⸗ 
der 2348, für den 8⸗Pfünder 2280, für die Haubitze 
von 12 Centimeter Oeffnung 1500 Meter (ein Meter 
hat über 3 Fuß preuß.). Die Entfernung ſämmilicher 
Forts von der Stadtmauer ſei aber im Durchſchnitt 
4000 Metres, nur das von Montrouge nähere ſich ders 
ſelben auf 3000 und das von Vincennes auf 2500 Metres, 
ſo daß keins auch nur einmal die Mauern erreichen 
werde. Herr Arago blieb in letzter Beziehung bei feis 
ner frühern Behauptung. Der General Paixhans 
erſchien auf der Tribüne, der General Allard wollte den⸗ 
ſelben verhindern, ſich zu erklären, der Präſident 
fagte aber, daß wenn der General Pairhans das 
Wort begehre, ihm daſſelbe gewährt werden müſſe. Hr. 
Paixhans erklärte nun, daß es kein Geſchütz gäbe, 
welches eine Kugel über 4000 Metres (eine halbe 
Meile) treiben könne, alſo die Furcht, daß man von 
den Forts aus Paris bombardiren könne, eine Chi⸗ 
mäte fei, „Man beſchäftigt ſich jetzt vielmehr damit“ fagte 
der Redner, „den kleinen Waffen eine weitere Schieß⸗ 
fähigkeit zu geben. Wir haben in dieſer Hinſicht das 
Delvigneſche Gewehr, mit welchem unſere ganze leichte 
Infanterie in Afrika bewaffnet worden iſt. Dieſes Ge⸗ 
wehr leiſtet nach den weiteren Vervollkommnungen, die 
es durch 3 Ofſiztere erhalten, Bewunderungs würdiges. 
Man ſchießt damit in eine Wand von 6 Fuß Höhe 
und 12 Fuß Breite aus der Entfernung von 1000 
Metres, alfo über 3000 Fuß unter 100 Schüſſen 16 
Kugeln. Bei der Artillerie geht man jetzt darauf hin, 
die Kugeln auf Koſten der Entfernung, welche ſie zu⸗ 
rückzulegen haben, zu vergrößern; das Syſtem des Weit⸗ 
ſchießens iſt von der Kanone auf das Gewehr überge— 
gangen und man wird ſich ſchwerlich ſobald wieder da: 
von abwenden. Es iſt davon die Rede geweſen, daß 
unfere Hafenbewaffnung vernachläſſigt werde. Dies 
iſt ungegründet, es werden für dieſelbe jährlich 300, 
künftig 500 Geſchütze gegoſſen und es fehlen überhaupt 
nur noch 3200, um dieſelbe zu vollenden. Mit der 
Hülfe des Augenblicks iſt es eine ſchlechte Sache. Als 
Napoleon im Jahre 1815 heimkehrte, war das Attil⸗ 
leriematetial faſt vernichtet; er erließ binnen 100 Ta⸗ 
gen faſt 3000 Verfügungen zu Wiederherſtellung dieſer 
Waffe, ohne daß er den Zweck erreichte. Endlich hatte 
er eine gewiſſe Geſchützahl im Felde, da ſchrieb der 
Obergeneral der großen Armee, gegenwärtig in unſerer 
Verſammlung, an dem entſcheidenden Tage vom 
Schlachtfelde nach Paris: „Dreihundert Kanonen⸗ 
donner gegen uns, aber wir leiden Mangel an 
Munition, Woher aber ſollte dieſe genommen wer⸗ 


den, Paris beſaß dieſe nicht, Fere auch nicht, der 
Schatz war ſo leer wie die Arfenale. Das giebt 


ein Bild deſſen, wohin man kommen würde, wenn 
man ſich nicht zur rechten Zeit vorſehe. Nach dem 

eneral Pairhans ſprach Herr von Lamar⸗ 
tine. Er ſagte in ſeiner ſehr geiſtreichen langen Rede, 
die auch von Wirkung war: „Ein Theil der Oppo⸗ 
ſitionsmitglieder hatte im Jahre 1841 aus Patriotis⸗ 
mus für die Befeſtigung geſtimmt, jetzt ſtimmen wir 
Oppoſittonsmitglieder aus Patriotismus alle gegen die 
Bewaffnung. Der Krieg, welcher uns möglicherweiſe 
bevorfteht, iſt ein Krieg der Coalition, das nächſte 
Schlachtfeld iſt Europa mit 35 Mill. Menſchen auf 
det einen und 250 Mill. Menſchen auf der andern 
Seite, alſo 1 Franzoſe gegen 2 bis 3 Gegner. Unter 
ſolchen Umſtänden find unfere Mauern kein Hülfsmit; 
tel, ſondern ein Mittel des Verderbens. In einem ſol⸗ 
chen Falle müſſen wir alle unſere Streitkräfte verfüg- 
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bar halten und nicht 50 bis 60,000 Mann in Paris 
verſtecken müſſen, wodurch unſere Armee, der des ganzen 
Europa gegenüber ſchon ſchwach, noch mehr geſchwächt 
wird. Würden unſere Truppen geſchlagen, ſo gäbe es 
keine üblere Lage, als das Zuſammendrängen auf die 
Hauptſtadt. Wäre Paris unbefeſtigt, und der Feind 
hätte ſich der Hauptſtadt bemächtigt, ſo würde ſich ganz 
Frankreich mit Enth uſiasmus auf Paris werfen, und 
es wäre dann viel beſſer, wenn man es nicht bewaffnet 
hätte, der Feind könnte ſich nicht halten. Es iſt eine 
alte Erfahrung, daß ſich die Hauptſtädte nicht verthei⸗ 
digen, ſondern an den Grenzen genommen werden. 
Der Redner ging nun auf die Geſchichte der innern 
franzöſiſchen Revolution ein, und entwickelte, daß der 
Befeſtigungsplan nicht aus Beſorgniſſen gegen das Aus: 
land, ſondern gegen das Inland hervorgegangen iſt, und 
eben deshalb müſſe man auch vor dieſen Befeſtigungen 
noch gegenwärtig Beſorgniſſe hegen, da es nothwendig 
ſei, daß in Frankreich die Kammer ſich allen Präroga⸗ 
tiven gegenüber auf das Volk flüge, Der Minifter 
des Innern, Graf Duchatel, hielt eine Rede gegen 
den Vortrag des Hen. v. Lamartine, welcher die ganze 
Kammer in Aufruhr gebracht hatte. Er ſagte, daß 
früher die Kammer die Befeſtigung für die National⸗ 
Sicherheit nothwendig gehalten habe. Der Gedanke, 
Paris zu befeſtigen, ſei ein rein patriotiſcher Gedanke 
geweſen. Als Syſtem habe er ſich durchgekaͤmpft. Es 
fei unrecht, die Prärogative der Krone den Volksftei⸗ 
heiten entgegen zu ſtellen, eine dergleichen Feindſchaft 
beſtehe nicht in Frankreich. Auch ſei die Volksſreiheit 
in Frankreich viel zu ſehr feſtgewurzelt, als daß man 
den Verſuch machen könne, dieſelbe von den Befeſtigungen 
der Stadt Paris aus bekämpfen zu wollen. Nachdem noch 
die Hrn. Lafayette und Garnier Pages einige Worte 
geſprochen hatten, ſchloß die allgemeine Debatte. Heute 
begannen nun die einzelnen Artikel, von denen der erſte 
14 Mit. 30,000 Frs. für die Bewaffnung der Forts 
und Ringmauern verlangt. Als die Poſt abging, ſprach 
Hr. Arago gegen den Artikel. — Der Herzog v. Nemours 
hat geſtern dem Verſprechen gemäß, welches er Mehmed 
Ali gegeben, das egyptiſche In ſtitut, eine ſehr bemerkens⸗ 
werthe Anſtalt beſucht. Das Inſtitut hat jetzt 24 Zoͤg⸗ 
linge und 30 neue für daſſelbe ſind in der Quaran⸗ 
taine von Marſellle. — Die Renten haben ſich wie⸗ 
der gehoben, da man einerfeits in der Pairskammer 
den Grafen Roy, ein heftiger Widerſacher der Renz 
tenumwandlung, zum Berichterſtatter für das Renten⸗ 
umwandlungsgeſetz ernannt hat, und andererſeits das 
Gerücht umläuft, daß Herr Guizot bei den Verhand⸗ 
lungen über das Budget des Auswärtigen wieder in 
der Kammer erfcheinen werde. — Aus Afrika meldet 
man, daß ein von Oſchendſchall nach Milia nah abge: 
gangene Colonne überfallen wurde und dabei 20 Fran⸗ 
zoſen getödtet und 60 verwundet wurden. Der Mars 
ſchall Bugeaud iſt mit aller disponiblen Macht von 
Algier aufgebrochen. Die Nachricht, daß der Papſt 
hinſichtlich der Jeſuiten eine abſchlaͤgliche Antwort 
gegeben, iſt ohne Grund; er hat noch gar keine Ant: 
wort ertheilt. 


Italien. 


Von der italieniſchen Gränze, 28. April. Seit 
einigen Tagen ſind wieder zahlreiche Gerüchte von einer 
neuen Expedition der italleniſchen Flüchtlinge im Um⸗ 
laufe. Dieſelbe ſoll nach Einigen gegen Sicilien oder 
Neapel, nach Andern aber gegen den Kirchenſtaat ge: 
richtet ſein. Als Ausgangspunkt bezeichnet man die 
griechiſch-türkiſchen Inſein und fügt bei, daß griechiſche 
Piraten an derſelben Theil nehmen würden. Dieſe 
Gerüchte ſcheinen nicht ganz ohne Grund zu ſein, we⸗ 
nigſtens weiſen einzelne Vorbereitungen darauf hin, daß 
ſie ſelbſt höhern Orts nicht unbeachtet geblieben ſiad. 
Auch wird in den uns zugekommenen Briefen erwähnt, 
daß hochgeſtellte Perſonen Drohbriefe erhalten, daß man 
tine große Menge revolutionärer Flugſchriften wegge⸗ 
nommen u, ſ. w. Eine Thatſache iſt es, daß die 
Volksſtimmung diesſeits und jenſeits des Faro eben fo 
wenig befriedigend iſt, als in der Romagna, wenn 
auch einige Berichterſtatter ſich fortwährend die unnütze 
Mühe geben, das Gegentheil zu behaupten. Wäre dies 
ſo, wozu bedürfte es dann der Fortdauer außetordentli⸗ 
cher Maßregeln zur Ueberwachung, zur Aufkechthaltung 
der Ruhe und zur Beſtrafung der Schuldigbefundenen, 
wozu dann die fortwährenden Verhaftungen! Es iſt kein 
Zweifel, daß namentlich auf Sicllien daß herrfchend: 
Elend ſehr viel dazu beiträgt, den Geiſt der Unzufties 
denheit zu nähren, aber es hertſchen auch Erinnerungen 
aus frühen beſſein Zeiten, aus den Zeiten politiſcher 
Freiheit unter dem Volke, dle durch den Hinblick auf 
Spanien und Feankreich fortwährend neue Anregung 
erhalten. Auch ſind die geheimen Geſellſchaften, welche 
die Regierung trotz aller Strenge und trotz ihrer zahl: 
reichen Späher nie ganz wird ausrotten können, hin⸗ 
länglich dafür beſorgt, jene Erinnerungen immer wieder 
aufzufriſchen. Wir wollen deshalb keineswegs behaup⸗ 
ten, daß eine Schaar politiſcher Abenteuer im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick bei ihrer Unternehmung gewonne⸗ 
nes Spiel haben würde; im Gegentheil, wit ſind über⸗ 
zeugt, daß ſie nur die große Zahl der Opfer, welche in 
den letzten Jahren den politiſchen Wirten in Italien 


gefallen ſind, vermehren werden, aber es giebt eine Zu⸗ 
kunft, es können auswärts Ereigniſſe eintreten, welche 
wie ein elektriſcher Schlag auf Italien rückwirken. Das 
ſollten diejenigen wiſſen, welche jetzt bemüht ſind, die 
Zügel immer ſtraffer anzuziehen, ſie könnten es wenig⸗ 
ſtens aus der Geſchichte gelernt haben. (Köln, 3.) 
Der Erzbiſchof von Ferrara hat an das ärztliche 
Perſonal feiner Diözeſe folgende Notiſikation erlaſſen: 
„Wir erinnern die Herren Aerzte und Wundärzte un⸗ 
ſerer Stadt und Diözeſe, daß fie in Gemäßheit der 
opoſtoliſchen Konſtitutionen gehalten ſind, ſolche Kranke, 
deren Krankheit gefährlich iſt, oder es werden kann, 
bei ihrem erften Beſuch in Kenntniß zu ſetzen, daß fie 
beichten müſſen, damit, nach einmal geheilter 
Seele, man mit um ſo mehr Erfolg an die Hei⸗ 
lung des Leibes gehen könne. Hat der Kranke 
beim zweiten Beſuch nicht gebeichtet, ſo muß 
der Arzt dieſen Rath wiederholen und ihm da⸗ 
bei drohen, ihn, wenn er ſich demſelben nicht 
fügt, aufzugeben. Wird endlich der Beichtzettel 
auch am dritten Tage nicht vorgewieſen, ſo muſt 
der Arzt feine Veſuche einſtellen, und darf fie 
erſt dann wieder beginnen, wenn ein Zeugniſt 
über die Beichte vorgelegt wird. Aerzte und 
Wundärzte, welche ſich dieſer Vorſchrift nicht 
fügen, verwirken die von den heil. Kanones und 
apoſtoliſchen Konſtitutionen vorgeſchriebenen Rü⸗ 
gen und Bußen, ſowie ſonſtige willkürliche Stra⸗ 
fen, die wir ihnen aufzulegen für gut finden 


werden.“ P. 
Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 13. Mai. Das Amtsblatt der hieſi⸗ 


gen königl. Regierung enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: „In der Nacht vom 10ten auf den II en v. 
Mets. iſt in Lohe, Kreis Breslau, der Freigärtner 
David Schnitte und deſſen Ehefrau Anna Ro⸗ 
fina, geborene Fiebig, dergeſtalt gemißhandelt und 
verletzt worden, daß am I2ten ejsd. Morgens der 
Tod des David Schnitte erfolgt iſt, während die ver⸗ 
letzte Anna Roſina Schnitte in das Kloſter der Eliſa⸗ 
bethinerinnen hierſelchſt geſchafft, ihrer Geneſung ent— 
gegenſieht. Den David Schnitteſchen Eheleuten iſt in 
jener Nacht Geld im Betrage von circa 30 Rthl. ent⸗ 
wendet worden und dem Vermuthen nach liegt alſo 
ein Raubmord vor. Die bisherigen Ermittelungen 
nach der Thäterſchaft — die verwittwete Schnitte hat 
3 ihr unbekannte Männer als diejenigen bezeichnet, 
die fie verletzt haben — find völlig fruchtlos geblieben. 
— Da an der Entdeckung und Habhaftwerdung der 
Verbrecher viel gelegen iſt, ſo finden wir uns veran⸗ 
laßt, Demjenigen, welcher zur Entdeckung und Hab⸗ 
haftwerdung der Thäter erfolgreich mitwirkt, unter 
Vorbehalt der Genehmigung des königlichen hohen 
Miniſterii, eine Belohnung von fünfzig Thalern 
hiermit zu verſprechen.“ 


» Breslau, 13. Mai. In dem Artikel „Streif⸗ 
züge“ der Nr. 90 unſerer Zeitung hieß es: „Das 
neueſte oder fünfte Heft ſeiner (des Hrn. Dr. Weide⸗ 
mann) Zuſtände jedoch enthält ein „polizeiliches Reſo⸗ 
lut,“ das als ein intereſſanter Beitrag zur Charakteri⸗ 
ſirung der Landespolizeiverwaltung in Oberſchleſien an⸗ 
gefehen werden muß.“ Wir wollten hierauf das Do⸗ 
kument wörtlich abdrucken laſſen, wurden aber von dem 
Hrn. Cenſor daran gehindert. Durch Erkenntniß des 
Königl. Ober⸗Cenſurgerichts vom 6. Mai c. iſt uns 
der Abdruck geſtattet. Wir laſſen es demnach folgen: 

„Nachdem alle von mir ſchriftlich als mündlich erlaſſenen 
Warnungen, in Betreff des Stranghütens der Kühe auf un⸗ 
erlaubten Feldmarken, wie Land⸗ und Poſtſtraßen, welche mit 
Bäumen forgfältig, wie koſtſpielig jedes Jahr wegen Bosheit 
deſſelben Ruinirens, wieder bepflanzt werden müſſen, nicht al⸗ 
lein nichts genützt, weil wegen Gehäſſigkeit durch Pfändungen 
letztere erlaſſen, und durch Behauptung für die Folge zu Ver⸗ 
meidung beabſichtigt wurde; ja ſogar durch den Kreis⸗Stra⸗ 
ßenaufſeher ©....... gepfändetes Vieh, nach wie vor den Land⸗ 
ſtraßengraben wie Bäume wiederholt ruinirt worden, als dieß 
boshafterweiſe allen Drohens ungeachtet ſtets wiederholt wird, 
erlaſſe ich mit Bezug geſetzlicher Beſtimmung, folgendes Po: 
lizeiliches Strafreſolut, als: N 

Bei meiner am geſtrigen Tage geſcheh an n 
Landſtraßen von E. nach R. Behufs er 
tungen, über deren Bau, traf ich die Kühe ricken ge⸗ 
hütet, im Straßengraben, als: 1 2 Stück 


ltens vom Bauer A. 2 . 
ens o 
Atens vom Wade verheiratheten Tochter 

Anmeldung ſich mit 


Itens deſſen, lche ohne 
Antonie, ame hierher geſiedelt, ſammt 


Ei 15 Einleger 
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u. endlich Pe des bereits darin als ſehr gefähr: 
lich erwähnten Freigärtners l... 
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dieſes zu ſehen iſt, die Straßengraben bei Regen⸗ 
Kan nicht nur zerſtören, ſondern auch ruiniren! wodurch 
die Betheiligten zum Straßenbau nicht nur beeinträchtigt, 
desgleichen dieß für die Poſtſtraße gefährlich ik. 

Behufs näherer Beſtimmung des diesfallſigen Straf⸗ 
maaßes und feſtſtehenden 88 ee der Jö 450. 461, Tit. 
14, Theil I. und der dd 88 u. 89, Tit. 20, Thl. I. d. allg. 
Landrechts, wird das Pfandgeld danach, und nach dem Amts⸗ 
blatt zu Danzig vom 6. December 1830 S. 289 hiermit feſt⸗ 
geſetzt, wonach jeder der hiermit angeführten Nro. 1 bis 4 
pro Stück Rindvieh einen Thaler, der gefährliche U, dagegen, 


welcher am Iten ejusdem ebenfalls dort gepfändet, welches 
ich, ſammt meinem Kutſcher geſehen, daher pro Stück das 
Doppelte, bei Vermeidung der Inſtandhaltung der 
beſchädigten Land⸗ und Poſtſtraßen, zu bezahlen ha⸗ 
ben. — Wenn dies nicht geſchieht, und die angeführten Damni⸗ 
ſikanten nicht binnen zehn Tagen den Rekurs an die König⸗ 
liche Regierung ergreifen und mir ſchriftlich anzeigen, wird 
geſetzliche Pfändung erfolgen und gleichzeitig Jeder auf die 
gefährlichen Folgen bei deren Widerſetzlichkeit aufmerk⸗ 
am gemacht. — Die Zeugen der Pfändung als mein Kut⸗ 
ſcher K., der Todtengräber Y. und der Ochſenjunge 3, recht⸗ 
fertigten dieſes Reſolut. 
Von Polizei Wegen. 
A 


F Als Polizei⸗Jurisdictionarius. 

Am Schluſſe hieß es: „Als Randgloſſe iſt dieſem 
Dokumente noch beizufügen, daß es ohne vorhergegan⸗ 
gene Genehmigung der angeführten Damniſikaten er⸗ 
laſſen worden iſt. Letztere legten dagegen Rekurs ein, 
und die Strafe wurde niedergeſchlagen, weil (fo hieß 
eine ebenfalls geſtrichene und jetzt durch obercenfurges 
richtliches Erkenntniß von demſelben Datum freigegebene 
Stelle) — weil das Alibi der ſieben Kühe be⸗ 
wieſen wurde. 


Freiſtadt, 8. Mai. Der heutige Tag war für 
unſete Stadt ein fo feſtlicher, wie ſie vielleicht keinen 
ähnlichen in ihrer Chronik aufzuweiſen hat. Johannes 
Ronge hielt hier den erſten Gottesdienſt für die neue 
chriſtkatholiſche Gemeinde. Von Breslau über Lüben 
kommend, wo er geſtern Gottesdienſt gehalten hatte, 
traf er in Begleitung der Vorſteher der neuen Ge⸗ 
meinde, die ihm zu ſeinem Empfange bis Neuſtädtel 
entgegen gereift waren, geſtern Adend gegen 9 Uhr hier 
ein, wo er im Hauſe eines Gemeindegliedes eine gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme fand. Nachdem er von einer 
Deputa⸗-jon der hieſigen evangel. Bürgerſchaft freundlich 
begtüßt worden war, brachte ihm der Bürger⸗Geſang⸗ 
verein eine Serenade, wofür er in einer kurzen Rede 
feinen Dank ausſprach. Zu dem heutigen Gottesdienſte 
harte der Vorſtand der hieſigen evangel. Gnadenkirche 
einſtimmig dieſes Gotteshaus bewilligt, und Tauſende 
von Stadt und Land und aus den benachbarten Städ⸗ 
ten ſtrömten den weiten, gegen 7000 Minfchen faſſen⸗ 
den Räumen zu, die man auch bald bis an die ent⸗ 
fernteſten Winkel Kopf an Kopf gefüllt ſah. Dem an⸗ 
erkannten Sittlichkeitsgefühle der hieſigen Stadt- und 
Landgemeinde vertrauend, halte man Jedermann den 
freien Zutritt in die Kirche geſtattet, und dieſes Ver⸗ 
trauen bewährte ſich durch die Ordnung und Stille, 
welche die 6 bis 7000 ſtarke Zahl der Zuhörer vom 
Anfange des Gottesdienſtes bis zu deſſen Ende beob⸗ 
achtete, indem zu Vermeidung von Störung ſich Nie⸗ 
mand vor gänzlicher Beendigung deſſelben von feinem 
Platze zu bewegen erlaubte. Der Meſſe, welche durch die 
Orgel und den Geſangverein und in den Kirchenliedern 
durch die Theilnahme einer größtentheils proteftantifchen 
Verſammlung würdig unterſtützt wurde, folgte die Pre⸗ 
digt, die, vom Herzen geſprochen, gewiß auch in aller 
Zuhörer Herzen Eingang gefunden hat. Beſonders er⸗ 
greifend aber war die Feier des Abendmahls, welches 
die zwar noch kleine, jedoch feit ihrem Zuſammentritt 
vor zwei Monaten auf das Dreifache geſtiegene Ge⸗ 
meinde zum erſtenmal in beiderlei Geſtalt empfing. Den 
Gottesdienſt beſchleß der Redner mit einigen herzlichen 
Dankes worten an den Vorſtand der Kirche, an die pro: 
teſtantiſche Bürgerſchaft und Kirchengemeinde für die 
vielfache, ſeinen neuen Glaubensgenoſſen bewieſene Theil⸗ 
nahme. Hatte der kühne Gottesmann ſich von Anfang 


an der geſpannteſten Aufmerkſamktit zu erfreuen, fo- 


konnte dieſe nur bis zum Ende zu einem tiefen Ein⸗ 
druck auf die Herzen der Zuhöter geſteigert werden, und 
gewiß hal Niemand dieſen Gottesdienſt ohne bleibenden 
Eindruck verlaſſen. Zur Bewirthung des gefeierten 
Mannes, den Stadt und Land, Adel und Bürger, 
Chriſtkatholik und Proteſtant heute als ſeinen lieben 
Gaſt betrachtete, hatte ſich in dem Reſſourcenhauſe eine 
Geſellſchaft von circa 100 Perſonen vereint, die, fo 
veiſchiedenen Verhältniſſes fie war, ſich in dem einen 
Ziele eng und herzlich verbunden ſah, in dem Streben 
nach chriſtlicher Liebe und Einigung. Ob zwar der 
verehrte Gaſt disfem traulichen Zirkel nur auf ſehr kurze 
Friſt angehören konnte, indem ſeine ſehr beſchränkte 
Zeit ihn ſchon um 2 Uhr Nachmittags von hier abrief, 
fo hatte er doch durch fein offenes, unbefangenes, dabei 
höchſt anſpruchloſes Benehmen in dem kurzem Zeitraum 
von kaum zwei Stunden Aller Herzen in ſo hohem 
Grade gewonnen, daß ſein Abſchied wie der eines al⸗ 
ten, herzlichen Freundes erſchien, welchem tauſend und 
abermal tauſend Wünſche für ſein perfönliches Wohl, 
wie für das Gedeihen feines großen, ſchwierigen Unters 
nehmens beglelteten. — Aus den mancherlel, Reden 
und herzlichen Wünſchen, welche hier gegenſeitig ge⸗ 
wechſelt wurden, ſei nur fo viel als hiſtoriſche. Notiz 
bemerkt, daß Freiſtadts Einwohner im Jahre 1522 in 
der Ertichtung von Kirche und Schule die erſte neue 
Gemeinde nach Luthers neuer Lehre in Schleſien bil: 
dete und Melanchthon hier predigte; daß Freiſtadts 
Bürger es waren, die zur Zeit der Religionsbedrückung 
unter öſterreichiſcher Regierung im Jahre 1706 die Ge: 
genwart Karls XII. des ſiegreichen Schwedenkönigs, in 
ihre Mauern beſchworen und dadurch die erſte Veran⸗ 
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laſſung zur Bewilligung von ſechs Gnadenkirchen und 
einer freieren Religionsüdung für Schleſien gaben. — 
Das hieſige „Kreis⸗Wochenblatt“, welchem vorſtehender 
Bericht entnommen, enthält auch folgende Dankſagung: 
„Wir ſprechen hiermit öffentlich mit dankbaren Herzen 
Namens unferer und der Gemeinde unſeren herzlichen 
Dank aus, dem hochgeehrten evangeliſchen Kirchenkolle⸗ 
gium und namentlich den Herren Geiſtlichen, die uns 
fo bereitwillig die evangeliſche Gnadenkirche zur erſten 
gottesdienſtlichen Feier eingeräumt haben, wir danken 
ebenſo herzlich den Herren Lehrern und reſp. Mitglie⸗ 
dern des Geſangvereins und Chors, welche dieſe erſte 
erhabene Feier uns verherrlichen halfen, wir reichen 
unſern evangeliſchen Mitchriſten, die uns an dem ge⸗ 
ſtrigen und heutigen Tage fo deutliche Beweiſe ihrer 
Liebe gegeben, ganz beſonders aber den hohen Behör⸗ 
den, deren Namen wir fort und ſort im Herzen tra⸗ 
gen werden, unſere Hand mit Dank erfülltem Gemüth 
dar, und wünſchen, daß Ihnen Allen der Herr, unſer 
aller Vater, vergelte, was Sie uns in chriſtlicher Bru⸗ 
deiliebe gethan haben. — Freiſtadt, 8. Mi 1845. 
— Der Vorſtand der chriſt⸗ katholiſchen Gemeinde: 
Hiebel. Mohr. Bönſch.“ 


Görlitz, 11. Mai. Die hier am 4. d. M. 
Seitens der ſächſiſchen und preußiſchen Regierungskom⸗ 
miffarien Major Kunze und Geh. Finanzrath Mellin 
ſo wie der betreffenden Ob.⸗Ingenieure Kranſch und Kenz 
gepflogenen Unterhandlungen haben ein für den hieſigen 
Ort erwünſchtes Reſultat geliefert. Es iſt nämlich 
feſtgeſtellt worden, daß der Betrieb der Kohl: 
furth- Görlitzer Zweigbahn von der Nieder: 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Direktion 
übernommen, der Bau von Görlitz dagegen 
von ſächſiſcher Seite ausgeführt werden ſoll. 
Die hieſigen Bahnhofsgebäude werden mit einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Empfanghauſe für beide Theile ganz 
gleichmäßig und zwar auf gemeinſchaftliche Koſten er: 
baut werden. Soweit die ſächſiſche Direktion die Ei⸗ 
ſenbahn auf preußiſchem Teritorium führt, 2% Meilen 
etwa, muß fie ſich natürlich al' den ihr von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung in Betreff der Neigungs -Verhält⸗ 
niſſe ꝛc. geſtellten Bedingungen unterziehen. Sonach 
wird künftig die Umladung der Güterzüge in Görlitz 
ſtattfinden. — Da die Gründung des Pfahlroſtes zu 
einem der Strompfeiler des Neiſſe⸗Viadukts wegen uns 
überwindlicher Schwierigkeiten, die gar nicht voraus zu⸗ 
ſehen waren, auf der beabſichtigten Stelle nicht bewirkt 
werden kann, ſo muß vom urſprünglichen Bauplane, 
ſoweit er die letzte Bogenſpannung betrifft, abgewichen 
und der Pfeiler weiter in die Neiſſe hineingerückt wer⸗ 
den. 


*+ Oppeln, 6. Mai. Heute fanden hier das vom 
Oppelner landwirthſchafilichen Verein für die Kreiſe 
Oppeln und Groß > Strehlig veranſtaltete Pferderen⸗ 
nen und die damit verbundene Thierſchau ftatt. Bis 
kurz vor Beginn des Feſtes hatte es ſo anhaltend ge⸗ 
regnet, daß hierdurch wahrſcheinlich viele, entfernter Woh⸗ 
nende, von der Theilnahme an demſelben abgehalten 
worden ſind; das Intereſſe der Einſaſſen jenet Kreiſe 
war durch die ungünſtige Witterung aber nicht geſchwäͤcht 
worden, denn ſie waren in großer Anzahl, theils um 
ſelbſt mitzuwirken, theils als Zuſchauer herbei gekommen 
und hatten Weg und Wetter nicht geſcheut. Eine be⸗ 
deckte, zweckmäßig und hübſch gebaute Tribüne nahm 


die Damen der Actionäre auf, und ſetzte fie in den] 


Stand, den ganzen Kampfplag zu überſchauen, welcher 
in ſeiner Belebtheit einen ungemein heitern Anblick ge⸗ 
währte. — 9 Bauern aus dem Groß⸗Strehlitzer Kreiſe 
eröffneten das Rennen, der Sieger, Bauer Donat aus 
Sucholona, durchritt die Bahn von 400 Ruthen in 2 
Minuten 25 Sekunden. Ihnen folgten 9 Bauern aus 
dem Oppelner Kreiſe, von welchen der Bauer Chudalla 
aus Boguſchütz, nachdem er dieſelbe Strecke in 2 Mi: 
auten 10 Stunden zurückgelegt hatte, den Preis ge⸗ 
wann. Bei dem hinterher zwischen den Siegern ver: 
anſtalteten Rennen behielt der Bauer Donat dle Ober: 
hand. Hertenreiten fanden 2 ftatt. Bel dim erſten, 
einem Trabreiten, erſchienen Pferde des Grafen Sierftorpff, 
Grafen Solms, Herrn v. Garnier, Baron v. Dallwig, 
Hrn Otto, Herrn Neumann und Herrn Guradzer auf 
der Bahn. Sieger blieb der braune Wallach des Gras 
fen Sierſtorpff, welcher die Strecke von 800 Ruthen 
in 7 Minuten und 14 Sekunden zurückgelegt hatte. 
Außer den Einſätzen gewann er eine vom Verein aus⸗ 
geſetzte Vaſe. — In dem zweiten, einem Carriete Reiten, 
concurtirten Pferde des Herrn von Zawatzky, von Brixen, 
Engel und von Gilgenheimb auf Endersdorff, von wel⸗ 
chen der Schimmel⸗Wallach des Herrn von Zawatzky, 
welcher die Bahn von 500 Ruthen in 2 Minuten 15 
Sekunden durchlaufen hatte, den vom Verein ausge⸗ 
ſetzten engliſchen Sattel und die Hälfte der Einſätze 
gewann, während dem zweiten Pferde, einem Fuchs⸗ 
Wallach des Herrn von Btixen, die andere Hälfte zu: 
fiel. Vollblut und trainitte Pferde waren ausge⸗ 
ſchloſſen. — Nach Beendigung der Rennen, welche 
ſchnell auf einander gefolgt waren, fand das Produ⸗ 
ziren der Campagne-⸗Pferde ſtatt; bei welchem der Fuchs⸗ 
Stute des Bauer Chudalla aus Boguſchütz“ der Preis 


. 


zuerkannt wurde. Während zur Beſichtigung des auf⸗ 
geſtellten Viehts und zur Prämirung deffelben — 
ten wurde, war gewandten Turnern Gelegenheit gege⸗ 
ben, durch Erklettern von vor der Tribüne aufgepflanz⸗ 
ten Bäumen ſich ebenfalls Prämien, die an der Spitze 
der Bäume befeſtigt waren, und aus Kleidungsſtücken 
der bunteſten Farben beſtanden, zu erwerben. Unter 
großem Jubel wurden die Sieger im Kletteta ſofort 
in ihre Gewinne gekleidet und der Teibäne vorüberge⸗ 
führt. — Nicht nur die Dominien Groß Strehlitz, 
Kalinow, Domainen⸗Amt Oppeln, linken Oder⸗ Ufers, 
Slawitz, Chrzelitz, Dombrowka, Schedlau, Domezko, 


zahlreiche Ruſtikalen hatten Pferde, Rindvieh, (nament⸗ 
lich Oldenburger, Schweizer und Märzthaler Race) 
Schaafe und Schweine zur Schau geſtellt, unter wel⸗ 
chen ſich außerordentlich ſchöne und brauchbare Exem⸗ 
plare befanden. Als Preiſe wurden den Dominien Ehten⸗ 
Fahnen, den Ruſtikalen Geld, Geſchirre und Ackerge⸗ 
räthſchaften ertheilt; auch von letztern waren einige zur 
Anſicht aufgeſtellt und es war erfreulich zu beobachten, 
mit welchem Intereſſe für die Sache böhmiſche, ſchle⸗ 
ſiſche und Balleiſche Pflüge, Untergrundpflüge, Waſſer⸗ 
furchenpflüge und Furcheneggen hinſichtlich ihrer Wir⸗ 
kung, und der zu ihrer Bewegung erforderlichen Kraft 
erprobt wurden. — Bekränzt und auf mancherlei er 
götzliche Weiſe decorirt, machten endlich die zur Schau 
geſtellten Thiere, meiſtens geführt von Mädchen in der 
bunten Landestracht, die Parade vor der Tribüne; den 
Schluß der langen Reihe bildete ein großer ſchwarzer 
Ochſe, geritten von einem zum Mohren an Farbe und 
Kleidung umgewandelten Bauernburſchen, welcher, zur 
großen Heiterkeit der Zuſchauer, ſtundenlang unbeweglich 
feinen Platz auf dem Rücken des Thieres behauptet 
hatte. — Gegenſtände der Verlooſung, mit welcher das 
Feſt beendigt wurde, waren Pferde, Rindvieh und 
Schweine, meiſtens prämlirt, und zum Zwecke der Ver⸗ 
looſung vom Vereine angekauft. — Der Eindruck des 
Ganzen war ein ſehr günſtiger, und der Erfolg erſcheint 
geſichett. Denn ſo natürlich ſich bei dem ins Leben 
treten von dergleichen auf Anregung namentlich auch 
der unteren Klaſſen des Volks berechneten Anſtalten, 
Beſorgniſſe aufdrängen, ob der erſte Eindruck günftig, 
ob er bleibend ſein und ob nicht, mit der befriedigten 
Neugierde auch der kaum erweckte Eifer für die Sache 
erkalten werde, ſo wurden doch dieſe Beſorgniſſe theils 
durch das vollſtändige Gelingen des Feſtes zerſtreut, 
theils durch die Veiſicherung aller Klaſſen von Grund: 
und Viehbeſitzern, daß fie vollkommen befriedigt ſeien 
und für das nächſtemal alle Kräfte aufbieten würden, 
die Sache wo möglich noch glaͤnzender und erfolgreicher 
zu machen, zu der Gewißheit erhoben, daß das Feſt 
nicht blos den Eindtuck einer Spielerei und eines aus 
genblicklichen Amüſements, ſondern auch einer mit den 
Zwecken des landwirthſchaſtlichen Vereins weſentlich ver⸗ 
bundenen und zur Förderung derſelben weſentlich noth⸗ 
wendigen Veranſtaltung hinterlaſſen, dadurch aber ſich 
‚fein Fortbeſtehen und feine heilſame Wirkung geſichert 
habe. Dieſe Ueberzeugung trug gewiß hauptſächlich dazu 
bel, alle Theilnehmer aufs heiterſte zu ſtimmen, und ſie 
ſich bewußt werden zu laſſen, daß ſie für einen gemein⸗ 
ſchaftlichen wohlthaͤtigen Zweck wirkten, wie ſich dies bei 
den darauf folgenden Diners und auf dem des Abends 
im Rathhausſaale ſtattfindenden Balle, zu welchem alle 
Actionaite ohne Unterſchied Zutritt hatten, hinteichend 
kund gab. 


= Oppeln, 10. Mai, Der berichtigende Artikel über 
die General⸗Verſammlung der Actionaͤre der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſendahngeſellſchaft vom 4. d. M. hat in der 
Beilage zu Nr. 107 der Breslauer Zeitung sine Erz 
wiederung Seitens des urſprünglichen Berichterſtatters 
gefunden, die nicht ohne eine nähere Beleuchtung blei⸗ 
ben kann, 

In der Berichtigung vom 4. Mai war geſagt: „Die 
Erklärung, zu welcher der königl. Kommiffarius von des 
Herrn Finanzminiſters Excellenz über die Art der Auf⸗ 
bringung des Mehrbedarſs von 1,276,600 Nil. autori⸗ 
firt war, wird richtig mit den Worten wieder gegeben, 
„„daß die Genehmigung der Aufbringung der Bedarfs⸗ 
ſumme durch Emiſſion von Stamm⸗Actien unter Zins⸗ 
garantie des Staats von Letzterem nicht zu erwarten 
ſei, und daß, wenn die Beſchaffung des Bedarfs durch 
Creitung von Stamm⸗Aktien beſchloſſen werden follte, Geiz 
tens des Staa’es auch die Anordnung einer Amortifation der 
neu zu cteirenden Aktien werde verlangt werden.““ 
Daß indeſſen der königl. Kommiſſarius hinzugefügt ha⸗ 
ben ſoll: „„doch fei dies nicht das letzte Bort des Hrn. 
Ministers“ — kann nur auf einem Mißverſtändniſſe 
beruhen, und ift geeignet, weitere Mißverſtändniſſe her⸗ 
vorzurufen. Der königl. Kommiſſatius fügte jener Er⸗ 
klärung auf gegebene Veranlaffung nur hinzu, daß wie 
ſich von ſelbſt verſtehe, durch dieſelbe die Generalver⸗ 
Verſammlung in ihrer Beſchlußnahme nicht beſchräakt 
werde, der Herr Finanzminſſter vielmehr ihren Anträgen 
entgegen ſehe.“ — Hiergegen erklärt nun in der Er: 
wiederung vom 8. Mai der Herr Berichterſtatter, bei 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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Falkenberg, Halbendorf, Proskau u. ſ. w., ſondern auch 
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Beilage zu 


(Fortſetzung.) 2 

feiner Mittheilung ſtehen bleiben zu müſſen. Er fo 
wie mehrere „ehrenwerthe und angeſehene“ Männer, 
welche gleich ihm jenen Satz: „doch ſei dies nicht das 
letzte Wort des Herrn Miniſters“ — wortlich ver⸗ 
nommen haben, ſind ſogar bereil, dieſe ihre Wiſſenſchaft 
eidlich zu erhärten. Endlich fieht der Herr Berichter⸗ 
ſtatter gar keine Veranlaſſung zu dem Verſuche, jene 
Worte „zu reſtringiren oder zu beſchönigen,“ und 
weiſt darauf hin, daß in der That der Herr Finanz⸗ 
miniſter mit jener Erklärung das „letzte Wort“ uns 
möglich geſprochen haben könne, da die endliche Ent⸗ 
ſcheidung immer von des Königs Majeſtät abhänge. 

Man ſieht, der Herr Berichterſtatter hat den Sinn 
der Berichtigung gar nicht verſtanden; er wirft ohne 
Weiteres wieder zuſammen, was eben auseinander zu 
halten war; er verwiſcht ohne ein Bedenken und ans 
ſcheinend ohns überall zu wiſſen, was er thut, die Unter: 
ſchiede wieder, die zwiſchen beiden Darſtellungen ſo wie 
zwiſchen dem wirklichen Hergange der Sache und ſeiner 
Darſtellung beſtehen, und die hervorzuheben eben der 
einzige Zweck der Berichtigung vom 4. Mai war. 

Nachdem der königl. Kommiſſarius die oben ange⸗ 
führte Erklärung im Namen des Herrn Finanzminiſtets 
abgegeben, kam es darauf an, das Verhältniß zu be⸗ 
ſtimmen, in welchem die Generalverſammlung zu der⸗ 
ſelben ſich befand. Es mußte zu dieſem Behufe her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Herr Finanzminiſter nur 
durch den königlichen Kommiſſarius von den der Gene⸗ 
ralverſammlung zu machenden Vorſchlägen hinſichtlich 
der Aufbringung des Mehrbedarfs in Kenntniß geſetzt 


worden und daß die von dem Herrn Miniſter gewünſchte 


vorhergehende Verſtändigung mit dem Verwaltungsrathe 
der Geſellſchaft wegen Kürze der Zeit unmöglich gewe⸗ 
ſen ſei. Hieraus, ſo wie aus dem Umſtande, daß der 
Auftrag des Hrn. Finanzminiſters nur dahin ging, die 
gedachte Erklärung abzugeben, und daß der königliche 
Commiſſarius zu gleicher Zeit angewieſen war, ſich in 
der Generalverſammlung der Ausübung des Stimm⸗ 
rechts des Staats bei der vorliegenden Frage zu ent⸗ 
halten, damit lediglich die Anſicht der eigentlichen Actio⸗ 
naire hervortrete — folgte von ſelbſt, daß es der Ge: 
neralverſammlung überlaſſen blieb, in welcher Weiſe ſie 
bei ihrer Beſchlußnahme jene Erklärung berückſichtigen, 
ſich durch dieſelbe beſtimmen laſſen wollte. 

Unter unverholener Darlegung dieſer Gründe er: 
klärte demgemäß der königl. Commiſſarius, „daß wie 
ſich von ſelbſt verſtehe, durch jene Erklärung die Ge⸗ 
neralverſammlung in ihrer Beſchlußnahme nicht beſchrankt 
werde, der Herr Finanzminiſter vielmehr ihren Anträ⸗ 
gen entgehen ſehe.“ Hieraus folgte wiederum von ſelbſt, 
daß, ſobald die Generalverſammlung Anträge ftelite, die 
jener Erklärung nicht entſprachen, der Herr Finanz; 
miniſter über dieſelben ſich zu erklären und demnächſt 
nöthigenfalls die Allethöchſte Entſcheidung einzuholen 
haben würde. Auch war durch jene, nur durch den 
vorläufigen Bericht des königl. Commiſſarius hervor: 
gerufene Erklärung in keiner Weiſe eine eingehende 
Prüfung der Gründe ausgeſchloſſen, durch welche die 
Generalverſammlung ihre etwaigen abweichenden An⸗ 
träge unterſtützen zu können glaubte. 

In dieſem Sinne konnte alſo allerdings geſagt 
werden, daß die in Rede ſtehende Erklärung „nicht das 
letzte Wort“ des Hrn. Finanzminiſters ſei, und «6 ſoll 
eine gelegentliche Acußerung in dieſem Sinne auch in 
keiner Weiſe in Abrede geftelit werden. Auch iſt zus 
zugeben, daß keine Veranlaſſung zu dem Verſuche ſein 
würde, eine ſolche Acußerung, ſobald die geſammte Dar⸗ 
ſtellung ſelbſt über ihren Sinn keinen Zweifel ließ, 
zurückzunehmen, „zu reſtringiren oder zu beſchönigen.“ 

Iſt nun aber zwiſchen einer ſolchen, durch jedes 
Wort, welches ihr voranging und folgte, gegen Miß⸗ 
verſtändniß geſchützten Aeußerung und der Darſtellung 
des Hrn. Berichterſtatters gar kein Unterſchied? Dieſe 
Darſtellung lautet: „Hierauf erkläre Hr. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Seydel, als vom Staate beſtelltes und deffen 
Stimmrecht vertretendes Mitglied des Verwaltungs⸗ 
rathes:“ wie er auf einen Bericht, den er über die 
vom Verwaltungs rathe vorgeſchlagene und von der 
Generalverſammlung gegenwärtig angenommenen Feſt⸗ 
ſtellung einer Bedarfs⸗Summe von 1,276,600 Rthlr. 
und die Art der Aufbringung derſelben eiſtattet, von 
des Hen. Finanzminiſters Exc llenz zur Erklärung be⸗ 
auftragt fei, daß die Genehmigung der Aufbringung der 

edarfsſumme durch Emiſſion von Stamm⸗Actien un⸗ 
ter Zinsgarantie des Staats von letzterem nicht zu er⸗ 
warten feh, und daß, wenn die Beſchaffung des Bedarfs 
durch Schung von Stamm Acllen beſchloſſen werden 
ſollte, Seitens des Staals auch die Anordnungen einer 
Amortiſation der neu zu creirenden Actien werde ver⸗ 
langt werden. Doch ſei dies nicht das letzte Woit 
des Herrn Miniſters.“ Iſt der Herr Berichterſtatter, 
indem er eine im Laufe der Debatte erſolgte Aeu⸗ 
ßerung unmittelbar an die im Auftrage des Herrn 
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Finanzminiſtets abgegebene Erklärung heranrückt, alle 
erklärenden und beſchränkenden Zwiſchenglieder aber weg⸗ 
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durch ein freilich „nicht gutes Manöver” „über die 
Widerlegung hinwegzuſchlüpfen “ verſucht habe. — Die 


läßt, ein treuer Berichterſtatter? War es in der That Quelle der Reden, auf deren Widerlegung der Herr 


zu hart, den Bericht in dieſer Hinſicht als auf einem 
Mißverſtändniß beruhend zu bezeichnen? Iſt die Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Berichterſtatters nicht etwa geeignet 
und wie dazu gemacht, das weitere Mißverſtändniß 
hervorzurufen, als ſei der Zuſatz: „doch ſei dies nicht 
das letzte Wort des Herrn Miniſters,“ gewiſſermaßen 
auch im Auftrage des Herrn Miniſters geſprochen, als 
ſei es mit der vorhergehenden Erklärung ſchon in dem 
Augenblicke ſelbſt, wo ſie gedacht und befohlen war, 
nicht mehr ernſthaft gemeint geweſen, oder — im gün⸗ 
ſtigſten Falle — als habe der königliche Commiſſarius 
keinen Anſtand genommen, die vorausſetzlich durchaus 
ernſthaft gemeinte Erklärung durch einen willkührlichen 
Zuſatz in ihrer Wirkung und Bedeutung zu ſchwächen? 
Die Berichtigung vom 4. Mai war nothwendig, um 
ſolchen Mißverſtändniſſen zu begegnen. Es galt weder 
zu „reſtringiten noch zu beſchönigen“, ſondern kurz und 
fo weit der Zweck es erforderte, das wahre Sachver⸗ 
hältniß zu bezeichnen. 

Die Behauptung des Herrn Berichterſtatters und 
ſeiner Eidgenoſſen, die in Rede ſtehende Aeußerung 
wörtlich vernommen zu haben, läßt die gegebene Be⸗ 
richtigung ganz unberührt, und iſt nur geſchickt, den 
Fragepunkt, auf welchen allein es ankommt, für den 
aber der Herr Berichterſtatter nicht das geringfte Ver⸗ 
ſtändniß zeigt, zu verrücken. 

Was den zweiten Punkt betrifft, welcher Gegen: 
ſtand der Berichtigung vom 4. Mai war, ſo iſt es 
nothwendig, die betreffende Stelle hier zu wiederholen. 
„Die Schilderung des Eindrucks, welchen jene Ecklä⸗ 
rung auf die Verſammlung gemacht haben ſoll, ent⸗ 
hält unter Andern auch folgende Stelle: „„Man ſagte 
ſich gegenſeitig erſtaunt und verwundert, daß der Mehr⸗ 
bedarf in der Hauptſache eine Folge der Anordnungen 
der königlichen Behörde ſei, daß Fiskus der Erwerber 
und einſtmalige Eigenthümer der noch auszubauenden 
Strecke, dafür Sorge getragen habe, durch koſtſpieligere 
Vorrichtungen und unter Belaſtung des Aktien⸗Kapi⸗ 
tals, welches er nach und nach amortiſirt, dem Bau 
in die fernſte Zukunft Beſtand zu ſichern. Wir erin⸗ 
nern zum Exempel u. ſ. w.““ Die Quelle folder 
Reden iſt leicht zu erkennen. Die Inſinuationen, 
welche ſie enthalten, werden von der Zeit und ſchon 
von der beſſern Einſicht ihr Urtheil empfangen. Die 
Behauptung aber, „„daß der Mehrbedarf in der 
Hauptſache eine Folge der Anordnungen der 
königl. Behörde ſei““, ſteht in fo offenbarem 
und grellem Widerſpruche mit den Nachweiſungen, die 
das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft ſelbſt in dem diesjährigen Geſchäftsbericht (S. 25, 
26 u. S. 120 bis zum Schluſſe) gegeben hat, daß lediglich 
auf dieſe verwieſen werden kann, und nur dieKühnheit 
anzuerkennen bleibt, mit der dieſe Behauptung gewagt, 
und die Leichtigkeit, mit der es dem Herrn Bericht⸗ 
erftatter gelungen iſt, Beläge oder doch — Beiſpiele 
für dieſelbe zu finden.” — Man ſieht, daß die Berich⸗ 
tigung die von dem Herrn Berichterſtatter beliebte Rol⸗ 
lenvertheilung gewiſſenhaft reſpiktirt hat. Derſelbe hat 
daher in feiner Erwiederung nur zum Ueberfluß noch 
beſonders hervorgehoben, daß die Angabe: der Mehrbe⸗ 
darf von 1,276,600 Reir. ſei in der Hauptſache eine 
Folge der Anordnungen der königlichen Behörde, von 
ihm nur referirt ſei, und er iſt wenigſtens ungenau, 
wenn er in der Berichtigung die Behauptung findet: 
„in feinem biesfäligen Berichte ſeien Inſinuationen 
enthalten, die Quellen ſeiner Reden leicht zu erkennen 
u. ſ. w. u. ſ. w.“ In den Worten aber: „Wir erin⸗ 
nern zum Exempel u. ſ. w.“, mit welchen die Beiſpiele 
für die vorhergehende Behauptung eingeführt werden, 
wird man doch wohl den Herten Berichterſtatter ſelbſt 
als redend annehmen müſſen, und es iſt daher mit 
Recht ihm die Anerkennung zu Theil geworden, welche 
die Berichtigung der leichtgeſchützten Art und Weiſe 
zollt, mit welcher durch ein Paar Beiſpiele die vorher⸗ 
gehende monftröfe Behauptung belegt oder erläutert oder 
der Faſſungskraft der „geneigten“ Leſer näher gebracht 
werden ſoll. An die Stelle der Beiſpiele tritt jetzt eine 
ungefähr eben fo beweisktäftige Stelle aus dem Ger 
ſchaͤftsberichte (S. 104. 105) und demnächſt die Be: 
merkung, daß die nähere kalkulatoriſche Recherche, in⸗ 


Berichterſtatter anſcheinend auch jetzt noch Anſpruch zu 
haben vermeint, iſt allerdings leich zu 8 
es war vorläufig hinreichend, dies auszuſprechen. „Un 
lauter“ wird ſie in der Berichtigung nicht genannt, 
uud es iſt bis jetzt kein Grund vorhanden, dem Herrn 
Berichterſtatter bis zu dieſer Bezeichnung, die lediglich 
er zu verantworten hat, zu folgen. — Leichtfertigen, 
größtentheils ſchon an ſich widerſinnigen Inſinuationen 
feiner, wie ſie die mitgetheilten Geſpräche enthalten, 
widerfährt Ehre genug und wird mehr als ihr Recht, 
wenn man ſie einfach und entſchieden zurückweiſt. — 
Die poſitive, durchaus beweislos hingeſtellte Behaup⸗ 
tung endlich, daß der Mehrbedarf eine Folge der An⸗ 
ordnungen der königl. Behörde ſei, iſt von dem Herrn 
Berichterſtatter ſelbſt vorlaufig aufgegeben, ohne daß 
derſelbe ſich auch nur die Mühe genommen haben kann, 
die Nachweiſungen des Geſchäftsberichts einzuſehen, auf 
die in der Berichtigung vom 4. Mai hingewieſen iſt, 
und in denen Alles widerlegt wird, was zu widerlegen 
war. Denn dieſe, ihrem Gehalte nach zugänglichen, 
leicht überſehbaren und ohne weitſchichtige „kalkulato⸗ 
riſche Recherchen“ verſtändlichen Nachweiſungen hätten 
ihn zu dem Geftändniffe zwingen müffen, daß jene Be: 
hauptung nicht nur eine vorläufig unerwieſene, nicht 
etwa blos eine „entſchuldbare Uebertreibung“, ſondern 
— auch mit der vom Herrn Berichterſtatter vorgeſchla⸗ 
genen Verbeſſerung und Veränderung des Wortes „An⸗ 
ordnungen“ in „Anordnungen, Wünſche, Anempfehlun⸗ 
gen u. ſ. w.“ — eine leichtfertig gewagte, grobe Un⸗ 
wahtheit ſei. 

Der dritte Punkt, welcher Gegenſtand der vorliegenden 
Erwiderung des Herin Berichterſtatters geworden iſt, 
lautet in der Berlchtigung vom 4. Mai folgendermaßen: 
„Endlich heißt es in demſelben Bericht: „„Da der 
königl. Hr. Kommiſſarius in der Verſammlung die be⸗ 
reits in dem Verwaltungsrathe abgegebene Eröffnung 
wiederholte, daß der Hr. Finanzminiſter nicht geneigt 
und Willens ſei, auf die Aufhebung der Garantie ein⸗ 
zugehen, fo motivirt der Actionair u. ſ. w.“ In dem 
nun folgenden Antrage ſelbſt wird in gleicher Weiſe 
„„auf die von vornherein gemachte Eröffnung des Hrn. 
königl. Kommiſſarius““ Bezug genommen. Der kö⸗ 
nigl. Kommiſſarius hat aber überhaupt weder dem Ver⸗ 
waltungsrathe, noch der Generalverſammlung rückſicht⸗ 
lich des Antrages auf Aufhebung der Zinsgarantie eine 
„, Eröffnung’ gemacht, noch weniger hat er erklärt, 
„„daß der Hr. Finanzminiſter nicht geneigt und Wil⸗ 
lens ſei auf die Aufhebung der Garantie einzugehen.“ “ 
Der königl. Kommiſſarius hatte weder Auftrag noch 
auch Veranlaſſung, dem in Rede ſtehenden Antrage, 
der füglich feinem Schickſale überlaffen werden konnte, 
mit einer beſtimmten Erklärung entgegenzutreten, und 
erwähnte bei der Berathung über denſelben nur hiſto⸗ 
riſch, wie der Hr. Finanzminiſter gegen ihn die Anſicht 
ausgeſprochen habe, daß den Inhabern der auf Grund 
des Statuts⸗Nachtrags vom 11. Auguſt 1843 emit⸗ 
tirten Actien die dieſen letzten einmal beigelegten Rechte 
auch auf Grund des Beſchluſſes einer Generalverſamm⸗ 
lung nicht einfeitig würden entzogen werden können.“ 
— In der Erwiederung vom 8. Mai wird dieſe Be⸗ 
tichtigung von dem Hen. Berichterſtatter ſolgenderma⸗ 
ßen abgefertigt: „Man ſieht, es handelt ſich 
hier um Worte und eine Silbenſtecherei. Die 
Mittheilung einer feſt ausgeſprochenen gegentheiligen 
Anſicht des Hrn. Finanzminiſteis an die Spitze einer 
Verhandlung geſtellt — welche andere Bedeutung hatte 
ſie, als die einer präjudicirlichen Eröffnung über die 
Aufnahme, die der Antrag, von der Generalverſamm⸗ 
lung adoptirt, bei dem Hrn. Miniſter finden werde?“ 
Es kann dadin geſtellt bleiben, ob eine „Eröffnung und 
beſtimmte Eiklärung“ in dem obengedachten Sinne und 
die hiſtoriſche Kundgebung einer „Anſicht“ in ihrem 
Effekte gleichbedeutend find; auch müſſen die kleinen 
Kunſtgriffe in vorſtehender Stelle der Etwiederung 
ſelbſt überlaſſen bleiben, durch welche Beide in ihrer 
Bedeutung zu nähern verſucht wird. Der Hr. Be⸗ 
richteiſtatter hatte es übernommen, über die Verhand⸗ 
lungen in der General⸗Verſammlung vom 28. April 
dem Publikum Rechenſchaft zu geben, und er berichtet 
in der angeführten Stelle über Aeußerungen, die von 


wiefern die durch die Diepofitionen der königl. Behörde | dem königl. Kommiſſarius ausgegangen fein ſollen. Die 
bedingten Quanta des Mehibedarfs als die Hauptſache erſte Anforderung an einen Bericht ift aber Treue 
„ohne entſchuldbare Uebertreibung“ bezeichnet werden und der königl. Kommiſſarius hat auf eine treue Dar⸗ 
dürfe, „unmaßgeblich zu weit führen würde.” Die ſtellung feines Thuns und Laſſens dieſelben Anſprüche 
Behauptung des ſtillen Rednets in der General-Ver⸗ wie jeder Andere. Man vergleiche nun die beiden Dar⸗ 


ſammlung, dem der Herr Berichterſtatter nachträglich 


nur ſeine Stimme geliehen und einige „gute Dienſte“ welche 


geleiſtet hat, muß durch dieſe Bemerkung vorläufig als 
erledigt angeſehen werden, uud es wird hier eine frü⸗ 
here Bemerkung des Herrn Berichterſtatters in dem 


ellungen — nicht in Beziehung auf ſonſtige Zwecke, 
5 ber Hr. Berihtefeun u 715 treuen Dar⸗ 
ſtellung etwa noch verfolgen mag und für welche Beide 
vielleicht auf Eins hinauskommen mögen — fondern 
lediglich an und für ſich, oder etwa noch mit Rückſicht 


richten Lichte ſtehen, daß die Berichtigung vom 4, Mai] auf das Verhältniß des Hen. Finanzminiſters zur Ge⸗ 


ſellſchaft, oder endlich — wenn dies nicht ſchon zu 
viel verlangt fein ſollte — auch mit einiger Rückſicht 
auf die verantwortliche Stellung des königl. Kommiſ⸗ 


ſarius dem Herrn Finanzminiſter gegenüber — und 
urtheile, ob es ſich hier blos „um Worte und eine Sil⸗ 
benſtecherei“ handelt, ob nicht vielmehr jede Rückſicht 
aus den Augen geſetzt und die ſchuldige Treue in 
einer Weiſe verletzt iſt, die nur noch durch die Auf⸗ 
nahme überboten werden konnte, welche die dargebotene, 
unumgängliche Berichtigung in der vorliegenden Erwi⸗ 
derung vom 8. Mai gefunden hat. } 

Es ſchließt ſich hieran endlich viertens die Andeu⸗ 
tung in dem Eingange der Berichtigung vom 4. Mai, 
daß der Gang der Verhandlungen in dem Berichte vom 
30. April nicht ganz richtig dargeſtellt ſei; über welche 
Andeutung der Herr Berichterftatter ſich mit beſonde⸗ 
rem Behagen in den beliebten ſcurtilen Wendungen 
ergeht. Es bezieht ſich dieſelbe lediglich auf die Stel⸗ 
lung, welche von dem Herrn Berichterſtatter dem An⸗ 
trage des Actionairs und Direktor = Stellvertreters bei 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Dr. Schweitzer, 
in den Verhandlungen gegeben worden, ſo wie auf die 
Art, wie dieſer Antrag mit ſeinen Motiven, nachdem 
bereits die Generalverſammlung den von einigen Actio⸗ 
nairen geſtellten Antrag auf Aufhebung der Zinsgaran⸗ 
tie abgelehnt hatte, eingeführt iſt. Da letzteres durch 
die oben bei dem dritten Punkte beſprochene angebliche 
„Eröffnung“ des königl. Commiſſarius geſchehen, fo 
konnte die Berichtigung vom 4. Mai die Andeutung, 
daß auch der Gang der Verhandlungen nicht ganz rich⸗ 
tig dargeſtellt ſei, ſich nicht erfparen. 

(Breslau.) Der Hülfslehrer Dr. Hildebrand ift 
zum ordentlichen Lehrer am Progymnaſio zu Sagan ernannt. 
— Beſtätigt in Folge geſchehener Wahl auf 6 Jahre ſind: 
zum erſten Male: in Schweidnitz der Kaufmann Scheil 
als unbeſoldeter Rathsherr; in Prausnitz der Gaſtwirth Sube 
als unbeſoldeter Rathmann; — desgleichen die unbeſol⸗ 
deten Rathmänner Lieuten. Thater in Herrnſtadt; Franke 
in Silberberg: Stadtverordnete Riemermeiſter Pauliſch u. 
Bäckermeiſter Burkert in Reichthal und Stadtverordnete 
Kleſſe in Wilhelmsthal; anderweit: der Bürgermeiſter 
Schum ann in Neumarkt; und der Kämmerer Rathmann 
Grützner in Namslau. 

Perſonal⸗Ver änderungen im Bezirk des Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts Breslau pro April. Befördert reſp. ernannt: 
der Ober. Landesgerichts⸗Rath Bergius zum Geheimen Ju⸗ 
ſtizrath; die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Ottow zu 
Neumarkt und Fiebig zu Glatz zu Land: und Stadtgerichts⸗ 
Räthen; die beim hieſigen Ober⸗Landesgericht angeſtellten Ju⸗ 
e Schneider und Eugen Müller, der 

n hieſigen aa angeftellte Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Hahn und die Patrimonialrichter Plaß hierſelbſt und von 
Schrötter zu Landeshut, zu Juſtiz⸗Räthen; die Patrimo⸗ 
nialrichter Eispert in Strehlen, Koſchella in Habelſchwerdt 
und Kanther in Nimptſch, zu unbeſoldeten Lands und Stadt- 
gerichts⸗Aſſeſſoren bei den Gerichten ihrer Wohnörter; der 
Ober⸗Londesgerichts⸗Aſſeſſor Güttler zum etatsmäßigen Aſ⸗ 
ſeſſor bei dem Land und Stadtgerichte zu Brieg; der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Deſchner zu Juſtizj⸗Kommiſſarius bei 
den Gerichten des Glatzer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Reinerz und zum Nofarius im Departement 
des Breslauer Ober⸗Landesgerichts; der Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Dehmel hierſelbſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerich⸗ 
ten des Münſterberger Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſiges, in Münſterberg; der Patrimonialrichter Referendarius 
Schäffer in Hirſchberg hat das Qualifikations⸗Atteſt als 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor erhalten; die Auskultatoren Faſ⸗ 
fong und Himmel zu Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarien; 
die Rechts⸗Kandidaten Machat, Fiebig, Langer, v. Gell⸗ 
horn und Treutler zu Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultatoren; 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Archivarius Stange und der Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Sekretär Behniſch zu Kanzlei⸗Räthen; der 
hieſige Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor Cretius 
zum Rechnungs⸗Rath; der Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzliſt Dall⸗ 
mer zum Kanzlei⸗Sekretär; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rendant Steiger zu Jauer zum Land: und Stadtgerichts⸗ 
Sekretär; der Hilfs⸗Aktuarius, Auskultator Oſtmann zu 
Brieg zum etatsmäßigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Sekretär 
dafelöft; der Referendarius Buſche zum Stadt⸗Syndikus in 
Kroſſen; der invalide Gefreite Flögel zum etatsmäßigen 
Executor und Gerichtsdiener bei dem Land⸗ und Stadtgericht 
zu Trebnitz. — Dem Land: und Stadtgerſchts⸗Direkter und 
Kreis⸗Juſtiz⸗Gath Wenzel zu Trebnitz iſt der rothe Adler⸗ 
Orden 4. Kafe Allerhöchſt verliehen worden. — Die Staats: 
anwaltſchaft bei dem Ehegericht 1. Inſtanz ift, an die Stelle 
des Stadtgerichts⸗Raths Pflüder, einſtweilen dem Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Ey mpius zu Breslau kommiſſariſch übertra⸗ 
gen worden. — Verſetzt: Der Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Leben heim an das Kammergericht. — Penſionirt: 
Der Land⸗ und Stadtgerichts Regiſtrator und Sekretariats⸗ 
Gehilfe Richter zu Biiche der Stadtgerihts:GErekutor Bed 
zu Breslau. — Geſtor 85 20 Sber⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Niesler; der Ober Landesgerichts⸗Auskultator v. 
Luckowitz; der Land⸗ und Stadtgerichksdiener und Exekutor 
Mai zu Trebnitz. g 

(Vermächtniſſe und en. Der verftorbene 
emeritirte Erzprieſter und Pfarrer He S 11 in Trebnitz der 
dortigen Armen⸗Kaſſe 10 Ril.; der zu Str Eau Derftorbene 
Schuhmacher Kloſchwitz der dortigen kath. Schul⸗Fundation 
für arme Kinder 30 Rt.; die zu Habelſchwerdt verſtorbene 
Wittwe Mariane Kuntſchke der dortigen Armen-Kaſſe 10 


10 », aut hach ſic ſchleiſche (Dress 
9% auf ſchaͤchſiſch⸗ Dresden⸗ 
Görlitzer) Eiſenbahn⸗Akt 


übernimmt bis incl, den Zöften d. M. gegen billige Proviſion: 
Adolp 


Soda: Seife 


F. M. Krieger, Junternfir. 6, 


Echte Oranienburger 


offerirt z 4% Sor. pro Pfd., bei Parthien billiger, 
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Rtl.; der verſtorbene Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſ. 
v. Rohrſcheidt auf Deutſchſteine den dortigen armen Witt⸗ 
wen und Waiſen 400 Rtl. oder 12 Rtl. jährl. Rente; die in 
Breslau verſtorbene Kretſchmer⸗Wittwe Barthel geb. Pfohl 
dem Hofpital für alte hilfloſe Dienſtboten hierſelbſt 300 Rtl., 
den hieſigen drei evangel. Kinder⸗Hoſpitalen 300 Rtl., dem 
Knaben = Hofpital in der Neuſtadt außerdem 200 Rtl., dem 
Hoſpital zu 11000 Jungfrauen, zum heil. Geiſt und zu St. 
Bernhardin zuſammen 450 Rtl., den hieſigen Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten 200 Rtl., den hieſigen Stadt⸗Armen zur Verthei⸗ 
lung 10 Rtl., dem Taubſtummen⸗Inſtitut hierſelbſt 100 Rtl., 
dem Blinden ⸗Inſtitut hierſelbſt 300 Rtl., den Armen zu 
Woiſchwit 50 Rtl., den armen Schulkindern daſelbſt 400 Rtl. ; 
die verehel. Kretſchmer Walter verwittwet geweſ. Tſchach⸗ 
mann geb. v. Koſchembahr in Breslau für arme Schulkinder 
in Neumarkt 500 Rtl.; der Pfarr⸗Adminiſtrator Langer zu 
Stein⸗Seiffersdorf, Schweidnitzer Kr., der dortigen kathol. 
Schule auf Schulbedürfniſſe 48 Rll. überwieſen und für den 
Fall ſeines Todes derſelben Schule zu gleichem Zweck 43 Rtl. 
vermacht; der in Reichenbach verſtorbene Lehngutsbeſitzer 
Schöps der dortigen Armen⸗Kaſſe 5 Rtl. 

Liegnitz, 10. Mai. Des Königs Majeſtät haben dem 
Schulzen und Erbſcholtiſei-Beſiger Deh mel zu Kittlitztreben, 
Bunzlauer Kreiſes, aus Veranlaſſung ſeines am 24. d. M. 
gefeierten fünfzigjährigen Amtsjubiläums, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Im Bezirk des Ober⸗ 
landes⸗Gerichts zu Glogau wurde der Oberlandesgerichts⸗Aus⸗ 
kultator Heinze zum Reſerendarius befördert. Der Ober: 
landesgerichts⸗Auskultator Scheffler iſt an das Oberlandes⸗ 
landesgericht zu Breslau und der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 


— 


Matthäi in gleicher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht 


zu Poſen verſetzt worden. 5 


Breslau, 13. Mai. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 8 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 8 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren wieder um 1 Zoll geſtiegen. 


Mannigfaktiges. 5 

— (Exploſion der Böſen Wetter zu Mons 
Vierzig Todte. Dreiundzwanzig Verbrannte 
oder Verſtümmelte.) Eine ſchreckliche Kataſtrophe, 
ſagt der „Commerce belge“, hat am 5. Mai um 11 
Uhr Morgens Statt gehabt. Um dieſe Stunde ge⸗ 
wahrten die in der Grube von En-Bas, der anonymen 
Geſellſchaft der Kohlenwerke du Nord du Bois de 
Bouſſu gehörend, im Tagesſchacht arbeitenden Berg⸗ 
enappen einen dicken aus dem Schacht kommenden 
Rauch, welcher ihnen auffiel, da ſie keine aus der Tiefe 
kommende Exploſion gehört hatten. Sie berilten ſich, 
den Hrn. Plumat, Direktor der Arbeiten, fo wie den 
Herren Boiſſau, Direktor der Geſellſchaft, hievon zu 
benachrichtigen. Um ½ 12 Uhr kamen die beiden Di⸗ 
rektoren nebſt mehreren Angeſtellten an Ort und Stelle 
an. Ungeachtet der Gefahr, welche ein Hinabſteigen in 
die Grube in dieſem Augenblicke darbot, flieg Hr. Plus 
mat, in Begleitung des Chefs Carpentier und deſſen 
Sohnes, in die Tiefe hinab. Dort angekommen, bot 
ſich ihren Augen ein ſchreckliches Schaufpiel dar. Ja 
mehreren Stollen lagen eine Menge mehr oder weniger 
Verbrannter oder Verſtümmelter aber noch lebender 
Arbeiter, dann eine größere Anzahl, welche kein Lebens⸗ 
zeichen mehr gab. Es unterlag keinem Zweifel, daß 
eine Exploſion der Böſen Wetter Statt gehabt hatte. 
Nur die Urſache, welche das Gas entzündet hatte, blieb 
zu erfahren. Man erfuhr bald, daß ein Knappe, un⸗ 
geachtet des erhaltenen förmlichen Veebots, eine Miene 
geſprengt hatte, welche Unklugheit die Urfache der Ka⸗ 
tafteophe war. Die Exploſton war fo groß, daß fie 
alle auf den andern Punkten beſchäftigten Arbeiter ver⸗ 
trieben hatte. 94 Arbeiter waren in die Grube geftie: 
gen; 27 ſtiegen unverſehrt aus derſelben, 23 wurden 
mehr oder minder verſtümmelt ans Licht gebracht, unter 
dieſen letzteren ſtarben bald 2 ungeachtet aller ihnen zu 
Theil gewordenen Pflege. 34 wurden todt gefunden. 
Was die 10 übrigen betrifft, ſo hat man die Gewiß⸗ 
heit, daß 5 unter den Trümmern begraben liegen. Die 
übrigen 5 ſind ohne Zweifel in ihre Wohnung zurück⸗ 
gekehrt. Der Arbeiter, welcher die unfteiwillige Urſache 
dieſes Unglückes war, hat zuerſt unverſehrt das Licht 
wieder geſehen. Der an dem Kohlenwerke angerichtet 
Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Der Prinz Waldemar von Preußen war 
am 14. März in Benares angekommen und wollte 
am 18. die Reiſe nach Allahabad ſortſetzen. Das La⸗ 
ger des Prinzen hatte am 15. durch einen heftigen 
Orkan einige Beſchädigung erlitten, und der Prinz 
war, als er vor dem Sturm Schutz ſuchte, vom Pferde 
geſtürzt, ſcheint ſich aber nicht beſchädigt zu haben. 

— (Preßburg.) Vor einiger Zeit fand hier die 
Abführung eines fanatiſchen Geiſtlichen, allgemein 
der Roſenkranzpater genannt, ſtatt. Derſelbe hatte 
myſtiſch⸗religiöſe Conventikel aller Art gebildet und na⸗ 
mentlich auf das ſchwachglaͤubige Frauengeſchlecht 


mächtig einzuwirken gewußt. Man erzählt ſich im Pu⸗ 


ten 
h Goldſchmidt. 


genwärtigen Judenthum. 
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blikum mit großer Beſtimmtheit, mehre Frauen und 
Mädchen hätten ſich in ſeine Wohnung begeben, um 
angeblicherweiſe blutſchwitzend gemacht zu werden. 
Er habe ſie hierauf mittelſt eines eigenen Tranks in 
tiefen Schlaf verſenkt, und was nun weiter vorgekom⸗ 
men, ſei mit dem Schleier undurchdringlichen Geheim⸗ 
niſſes bedeckt. Dieſe Umtriebe erregten in unſeter fried⸗ 
lichen Stadt allgemeines Auffehen 5 man betrachtete den 
Pater als einen verkappten Sendling der Jeſuiten“ 
die vor der Hand durch reichstäglichen Ausſpruch von 
uns fern gebannt ſind. Man erſchöpfte ſich in man⸗ 
nigfachen Combinationen über die größere oder geringere 
Wahrſcheinlichkeit der circulirenden Gerüchte, bis end⸗ 
lich das Verſchwinden des Paters die öffentliche Neu⸗ 
gierde zum höchſten Punkte trieb. Dem Vernehmen 
nach iſt er aus Böhmen — entſprungen, wie der bos⸗ 
haſte Volkswitz ſagt, und ſoll nun nach Budweis zus 
rückbefördert werden. Andern Nachrichten zufolge habe 
ihn die hieſige Stadthauptmannſchaft, die überhaupt 
unter der energiſchen Leitung des Hrn. v. Vecſera eine 
Fülle von Thätigkeit entwickelt, der geiſtlichen Behörde 
übergeben, und er ſei von dieſer nach Tyrnau geſchafft 
worden, woſelbſt ein biſchöflicher Sitz ſich befindet, und 
ihm eine geeignete Beſſerungsſtätte angewieſen werden 
möchte. f (D. A. 3.) 


(Berichtigung.) In dem Briefe des Biſchofs 
van Bommel (Ztg. Nr. 107, Seite 990, Spalte 1) 
haben ſich mehrere Diuckfehler eingeſchlichen: Zl. 3 1. 
en fl. eu; Zl. 4 laiques ft. laiques; 31. 6 curés 
ft. curès; Zl. 9 ne ft. un. 


Aktien » Markt. 

Breslau, 13. Mai. Bei geringem Geſchäft in Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien erfuhren die Courſe keine merkliche Preis verän⸗ 
derung. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 118 Br. 
5 a Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111½ Br. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 117%, bez. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior. Stamm 4 % Zuf.⸗Sch. p. C. 107% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½, Gib, 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111%, Sid. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 105%, Gib. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p C. 101 u. 101 ½ bez. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


. ͤůwwwnn TTT 
Ein aus Breslau datitter Correſpondenz⸗Artikel der 
Berliner Spenerſchen Zeitung, welcher die Wahl eines 
Generallandſchafts-Repräſentanten beſpricht 
und auch in die Breslauer Zritung vom 10ten d. M. 
übernommen iſt, erheiſcht folgende Berichtigung: 

1) Das Fortbeſtehen des landſchaftlichen Kredit⸗In⸗ 
ſtituts iſt nicht in Frage geſtellt geweſen; 

2) die erledigte Repräſentantenſtelle wird nicht durch 
einen Wahlakt ſämmtlicher kreditverbundener Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, ſondern nur derer des Glogau⸗Sa⸗ 
ganer, des Liegnitz⸗Wohlauer und des Görlitzer 
Landſchafts⸗Syſtems beſetzt; 

3) die Generallandſchafts⸗Direktion beſteht nicht blos 
aus drei, ſondern einſchließlich des zu berufenden, 
aus fünf Mitgliedern; die beiden gegenwärtig im 
Amte ſtehenden Generallandſchafts⸗Repräſentanten 
bekennen ſich zum evangeliſchen Glauben. 

So viel über das Thatſächliche. 

Die unſchwer zu erkennende Intention des Ver⸗ 
faſſers richtet ſich in den Augen aller Wohldenkenden 
von ſelbſt. 

Breslau, den 13. Mai 1845. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. ö 

Fürſt Hatzfeldt. Graf Pückler. v. Nimptſch⸗ 


Bekanntmachunng. 

Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Johanni c. fälligen Zinſen, können in der Zeit vom 
1. bis 30. Juni c. von der Spaarkaſſe keine Einlagen 
angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet werden. 
Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche vom 1. 
Juli c. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 
1. Juni c. erſolgen. 

Die anderweitigen Geſchäſte der Spaarkaſſe werden 
dagegen ununterbrochen betrieben. 

Breslau, den 8. Mai 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenzftadt, 


Bei Ludwig Hold in Berlin iſt ſoeben erſchienen und in Breslau bei A. Schulz 
u. Comp. (Alibüßer⸗Straße Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche) zu haben: 
Woher und wohin? Zur Verſtändigung über jüdiſche Reform⸗ 
beſtrebungen, von Dr. D. Caſſel. ge. 8. geh. 10 Sgr. 


Dieſe Schrift, welche von einem nicht minder durch feinen Freimuth als feine Gelehr⸗ 
ſamkeit bekannten Theologen herrührt, zeichnet ſich beſonders durch eine ſcharfe Auffaſſung 
der Zuſtände, klare Darſtellung 
durch dieſelbe zu überraſchenden Nufſchlüſſen über die angeregten Reformdewegungen im ge⸗ 


und warme Liebe zum ächten Judenthum aus. Man gelangt 


Thenter-Mepertoire, 


Mittwoch: „Czaar und Zimmermann.“ 


Komiſche Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
A. Lortzing. N 

Donnerftag, zum öten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. Moliere, Herr 
Emil Devrient, vom königlichen Hof⸗ 
Theater in Dresden, als 15te Gaſtrolle. 


Marie Mohrſky, 
Joſeph Graniger, 
empfehlen ſich als Verlobte. 

Beuthen, den 11. Mai 1845. 

Verbind ungs⸗ Anzeige. 

Ihre am 6. Mai d. J. zu Berſin erfolgte 
eheliche e pe beehren ſich hierdurch er⸗ 

ebenſt anzuzeigen: 

a Ferdinan Gußhrauer, 
Antonie Guhrauer, geb. 
Krippenſtapel. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
oritz Friede. 
Conſtanze Friede, 
geb. Kirſchke. 
Entbindungs⸗Tnzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner geliebten Frau, von einem geſun⸗ 
den Knaben, zeigt ergebenſt an: 

v. Schrötter, Juſtiz⸗Direktor. 

Hermsdorf u. K., den 11. Mai 1845. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag halb 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Henriette, geb. Riedel, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neu markt, den 12. Mai 1845. 

C. L. Steinberg. 


Todes-Anzeige. 

Gestern früh verschied nach kurzer 
Krankheit die verwittwete Ober-Bürger- 
meister, Freiin von Kospoth, im Alter 
von 71 Jahren. Dies zeigen tief betrübt, 
mit der Bitte um stille Theilnahme, statt 
jeder besonderen Meldung, ergebenst an: 

die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 11. Mai 1845. 


F. z © 2.16. V. 6. R. VJ Ill. 


Von heute an wohne ich bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn F. A. Held, Ohlauer Str. 
Nr. 9, 2te Etage. F. Mähl. 


Im Liebich'ſchen Garten 
heute, Mittwoch den 14. Mai: 
Großes Konzert, 
ausgeführt von der von mir neu gebildeten 
und gut eingeübten Muſikgeſellſchaft. Anfang 
Nachmittags 4 Uhr. Entree à Perfon 2% 
Sgr. Indem ich ein hochgeehrtes Publikum 
biermit ergebenſt einlade, gebe ich zugleich die 
Verſicherung, daß ich mich ſtets bemühen werde, 
die neueſten Piecen zur Ausführung zu bringen. 
Köttlitz, vormaliger Muſikdirigent 
der ſog, ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 14. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


So eben iſt angekommen und zu haben bei 
Urb. Kern, Junkernſtr. Nr. 7 u. 
ei Liebermann in Brieg: 
Stricker, Dr. W., die Verbreitung des 
deutſchen Volks über die Erde. 8. 25 Sgr. 
. A, Wechſer cht nach d 
aſſerburg, A., echt na em 
rer Banbetegefegbuche zum Selbſt⸗ 
untericht für Nicht⸗Juriſten nach Locre, als 
Leitfaden. 8. 22 ½ Sgr. Wirth in Mainz. 
„ v. O., die Nothwendigkeit großer 
deutſcher Kolonien und Kriegsflotten. 8. 
. des Su 8 Noth und R 
„des Volkes Noth und Ret⸗ 
8 Die Mäßigkeitsvereine nach 
ihrer Nothwendigkeit und ihren ſegens⸗ 
reichen Wirkungen, geſchichtlich dargestellt 
f. d. Volk und feine Freunde. 12. 8 Sgr. 
Bindernagel in Friedberg a/ W. 
Humboldt, Alex. v., Kosmos. Entwurf 
einer phyſiſchen Weltbeſchreibung, I. Band. 
2 Kthlr. 20 Sgr. Cotta in Stuttgart. 
Haußmann J., der moderne Pantheiemus 
als Religion, in ſeinen jüngſten Manifeſta⸗ 
tionen vom Standpunkt des chriſtl. Theis⸗ 
mus beurtheilt. 8. 5 Sgr. Lieſching in 
Stuttgart. 
Wohlfart, w e., ter aufen ven Am 
unter preuß. Geſetz. gr. 
Potedam. 33 


Zu Johanni 1845 find mehrere Hauslehrer⸗ 
ſtellen auf dem — 0 unweit Poſen, offen. 
Diejenigen Herren Studirenden, welche darauf 
reflektiren, wollen a 


etwaiger Bedingungen, die Gegen⸗ 
er unterrichten will, genau 


bezeichne. 


—äͤ . e —— — 
Ein Lehrling zur Silberarbeit findet Platz, 
auch wenn er nicht Lehrgeld zahlt, Salzgaſſe 1. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das im Lübener Kreiſe belegene Rittergut 
Jauſchwit, gerichtlich geſchätt auf 20361 Ktl. 
8 Sgr., ſoll auf Antrag der Beſitzer Carl 
Friedrich Arnold ſchen Erben im Termin den 
18. Juni 1845 Vormittags um 11 uhr auf 
dem hieſigen Ober- Landes» Gerichte vor dem 
Deputirten Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Hugo freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Kaufs bedingungen find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. In den le: 
teren iſt insbeſondere beſtimmt: 

Jeder Bieter muß 2000 Rtlr. Kaution 
baar oder in kourſirenden Staatspapieren 
niederlegen und iſt mit dieſer Kaution ſo 
lange an ſein Gebot gebunden, bis der 
Zuſchlag ertheilt wird, wozu eine 14tägige 
Friſt vorbehalten wird. 

Glogau, den 22. April 1845. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 7. Dezember 1844 geſtorbenen 
Kaufmann Ignatz Stöbiſch wird in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchrift des § 137. seg. Titel 
17. Thl. 1. des A. L. R. hiermit bekannt ge: 
macht. 

Breslau, den 21. April 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht⸗ 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die sub Nr. 8 zu Heidau belegene, zufolge 
der in der Kanzlei des unterzeichneten Richters 
hierſelbſt, nebſt Hypothekenſchein und Kaufs⸗ 
bedingungen einzuſehenden Taxe, auf 2549 Ktl. 
14 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Waſſer⸗ 
mühle, ſoll auf 

den 18. Inni c. Vorm. 10 uhr 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. 

Neiſſe, den 21. Februar 1845. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau. 
Gabriel. 


Bekanntmachung. 

Der Gutsbeſitzer Herr Lieutenant v. Thun 
auf Gardawitz, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget 
an dem bei Moscisk belegenem Teiche, die von 
dem früheren Beſitzer Woitek Wieczorek er⸗ 
kaufte Mahl⸗ und Brettmühle in einen Hoch⸗ 
ofen, der durch Waſſerkraft getrieben wird, 
umzubauen, ohne den Waſſerlauf zu verändern. 

Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle Dieje⸗ 
nigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, hiermit auf, ihre dies⸗ 
fälligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt ſpäteſtens bis zum 7. Juni 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Reklamationen keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden wird. 

Pleß, den 7. April 1845. 

Der königl. Landrath Hippel. 


Auktion. 

Am 15ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, kömmt 
in Nr. 1 an der Matthiaskunſt, das zum 
Nachlaß des Kunſt⸗ und Brunnenmeiſters 
Fiſcher gehörige 

Werkzeug 
zur Auktion. 

Breslau, den 12. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
50 Flaſchen Hochheimer Dom⸗Dechant, 50 Fl. 
Champagner, 1 Kiſte Seife, 1 Faß Caroliner 
Reis, 1 Faß Farin, 2 Kiſten Nudeln, einige 
Möbeln, Betten und Kleidungsſtücke, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Mai 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Anktions⸗Anzeige. 

In der kgl. Kommandantur zu Glatz fol: 
Montag den 26. Mai c. und die folgen⸗ 
den Tage in den Nachmittagsſtunden von 
2 bis 6 uhr, 

der Mobiliar⸗Nachlaß Sr. Excellenz des ver⸗ 
ewigten General⸗Lieutenant von Witzleben, 
zum Theil aus Mahagoni befichende Meuble⸗ 
ment, als: Spiegel, Sopha, Tiſche, Rohr⸗ 
Stühle, Schränke, Kommoden, Bettſtellen, 
Betten, Glas, Porzellan, Betten, Bücher, 
Landkarten, ein Reitſattel mit Zubehör, zwei 
Plerdegeſchirre 2c. gegen gleich daare Zahlung 
meiſtbietend verfteigert werden, wozu ich Kauf: 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt einlade, 
daß die Bücher und Landkarten Mittwoch in 
den Nachmittags⸗Stunden zur Verſteigerug 
kommen. 

Glatz, den 12. Mai 1845, 

l Heller, Auktions⸗Kemmiſſarius. 


— — ———— 
Freitag den 16. d. Mts. findet in meinem 
Garten „Großes Militair⸗Horn⸗Con⸗ 
cert,“ nach Ankunft der Mittag⸗Dampfzüge 
bis zur Abfahrt der Abend⸗Dampfzüge ſtatt. 
Bei ungünſtigem Wetter iſt daſſelbe in dem 
neu eingerichteten Saale; wozu ich ergebenſt 
einlade. Aſſmann, 
Cafetier in Stephansdorf bei Neumarkt. 


Die Wohnung des Herrn v. A. iſt zu er: 
fahren Schweidnitzerſtr. Nr. 50 im Gewölbe. 


Schafſcheeren, Tyroler Viehglocken und 


Thür⸗ und Fenſter⸗Beſchlaͤge empfiehlt zu dun 


geneigter Abnahme: i 
T. J. Urban, Ring Nr. 58. 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die theils bis zum 15. Auguſt, theils bis zum 15. Oktober d. I. erforderliche Lieferung 
des diesjährigen Bedarfs an uniformſtücken für die Betriebsbeamten auf der Breslau⸗Bunzlauer 
One den den derſcheſſch Märkifchen Eiſenbahn ſoll im Wege der Submiſſion in Entrepriſe 
gegeben werden. a } 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Bedarfs⸗Nachweiſungen, Tuch⸗ und fonftige Proben find 
in unferem Bureau, Leipzigerftraße Nr. 61 hierſelbſt, und beim Betriebs⸗Materialien⸗Inſpektor 
von Glümer zu Breslau einzuſehen, auch können an beiden Stellen gegen Erlegung von 
10 Sgr. Abſchriften der Bedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſungen in Empfang genommen werden. 

Submiſſionen zur Uebernahme der Lieferung müſſen mit der Aufſchrift: 

3 5 „Offerte zur Lieferung von Uniformſtücken“ 
bis zur Mittagsſtunde des 23. d. M. portofrei bei uns, Leipzigerſtraße Nr. 61, eingereicht 
werden. Später eingehende Submiſſionen haben keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 23. d. M. an ihre Offerten gebunden. 

Berlin, den 9. Mai 1845. 


Die Direktion 
der Niederſchleſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


* 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20 und Oppeln 
Ring Nr. 10, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt zu haben: 5 4 
Beatſon, A., Neues Ackerbau⸗Syſtem ohne Dünger, Pflug und Brache. Ins 


Deutſche überſetzt von G. H. Haumann. 


15 Sgr. 


Celnart, E., die Kunſt den Boden auf Feldern, Wieſen und in Gärten fruchtbar zu 
machen, ſeine Tragbarkeit und Ergiebigkeit zu erhöhen und zu vermehren. Eine ge⸗ 
krönte Preisſchrift. Nebſt einer neu erfundenen Aufbewahrungsart des Getreides ohne 


Silo's von A. Delacroix. 


A. d. Franz. von G. H. Haumann. 


1 Rtlr. 


Dieterichs, J. F. C., Neueſtes Vieharzeneibuch, oder Anweiſung wie der Land⸗ 
mann und Viehbefiger die Krankheiten der Hausthiere verhüten, erkennen und heilen, 


ſo wie die Zucht und Wartung derſelben 


leiten ſoll. 2te Aufl. 20 Sgr. 


— — Handbuch der praktiſchen Pferdekennntniß, oder: Beurtheilung des 
Pferdes, ſeinem geſunden und fehlerhaften Baue nach, mit Angabe der Kennzeichen. 


Mit erläuternden Abbildungen. 


1 Rtlr. 15 Sgr. 


Duncan, J, die Gurkentreiberei im Großen, als ſicheres Mittel zu bedeutendem 


Gelderwerb. A. d. Engl. 10 Sgr. 


Gauß, H., die Traubenkultur an freiſtehenden Mauern. Mit 9 in Holz geſchnit⸗ 


tenen Abbildungen, 22%, Sgr. 


Gerſtenbergk, H. v., Tafeln zur Berechnung der Bauſtämme, der Blöcke, Klötzer, 
und vierkanntig beſchlagenen Hölzer, nach dem Kubikfuße, ſo wie der Bretter, Bohlen 


und Fourniere nach dem Quadratfuße. 


Für Staats⸗, Forſt⸗, Landwirthe ꝛc. 


25 Sgr. 


Jotemps, Vicomte Perrault de, praktiſche Anleitung zur Ergänzung der veredel⸗ 


ſten und der feinſten Schafwolle. 
Dieterichs, J 


20 Sg 
F. C., die Hufbeſchlagkunſt, oder Anleitung ſowohl die geſunden 


r. 


als auch fehlerhaften Hufe der Pferde zweckmäßig zu behandeln und zu beſchlagen. 


1 Rtlr. 7½ Sgr. 


Haumann, G. H., die Schafzucht in ihrem ganzen umfange. Ein Hand⸗ und Hilfs⸗ 


buch für Beſitzer größerer und kleinerer Schäfereien. 


2 Rtlr. 


Landwirth, der, in feinen amtlichen Verrichtungen, oder Darſtellung der ge⸗ 


wöhnlichen Oekonomie⸗Geſchäfte in ihrer monatlichen Reihenfolge. Zte Aufl. 


25 Sgr. 


Lieberkühn, V. L., der Wieſen⸗ und Futterbau, oder praktiſches Lehrbuch der Wieſen⸗ 


kultur in ihrem ganzen umfange und nach ihrem möglichſt hohen Ertrage. 


drücken. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Mit S Stein⸗ 


Bei A. Hoffmann in Striegau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Die Aufſatzübungen 
in der Volksſchule 


von den unterſten bis oberſten Stufen, begründet auf die Uebungen im Anſchauen, 
Denken und Reden und in Verbindung mit denſelben. 


Ein Leitfaden und reichhaltiges Materialienbuch 
für die Uebungen im mündlichen und ſchriftlichen Gedankenausdrucke, enthaltend: 
mehrere hundert ausgeführter Muſterbeiſpiele von Erzählungen, Beſchreibungen, 

Schilderungen, Abhandlungen, Briefen; nebſt Entwürfen und Aufgaben 


Wilhelm Gollniſch. 


8. 2te Auflage. 


Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Ueber die Brauchbarkeit diefes nützlichen Hülfsbuches für Lehrer bemerke ich nur, daß 
binnen Jahresfriſt eine ſtarke Auflage vergriffen wurde, auch erfreute ſich daſſelbe in mehre⸗ 
ren öffentlichen Organen einer ſehr günſtigen Recenſion. 


Im Verlags⸗Magazin in Leipzig und Peſth erſchien jo eben und iſt vor räthig bei Graß, 


Barth u. Eomp. in Breslau und Oppeln, 


ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg: 


Landwirthſchaft für Frauen. 


Der Geflügelhof, die Schweizerei, das Milchweſen und die Zucht und Benutzung 
der Schweine. Nach dem Engliſchen für Deutſchland bearbeitet von 


Mit 16 Holzſchnitten. 8. 


eyer. 
Gih. 1 Rtle. 10 Sgr. 


Zur 4. Klaſſe 91. Lotterie find die 1¼ Looſe 
sub Nr. 9693 % B und 14,845 verloren ge⸗ 
gangen, vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt 
wird. Sof. Holſchan. 

Ein laudemialfreies Ruſtikal⸗Gut bei Bres⸗ 
lau, mit 183 Morg. Weizenboden Ir Claſſe, 
Wieſen, Garten, Holz, logeablen Wohnhauſe, 
guten Wirthſchaftsgebäuden, 6 Pferden, 16 
Stück Hornvieh ꝛc., habe ich ſofort billig, für 
11,000 Rtir. zu verkaufen. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Die Fracht von hier nach Breslau war 
im Laufe der vorigen Woche 
6'/, Rtlr. per Last für Stückgut 
57 * "> ”„ Hölzer. 
Stettin, den 11. Mai 1845. 
©. G. Etzler, 
vereid. Makler f. d. Strom-Schiſffahrt. 


Forſt⸗Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, welcher ſich dem Forſt⸗ 
Weſen widmen will, findet gegen eine jähr⸗ 
liche Penſien von 120 Rthl. theoretischen und 
praktiſchen unterricht in dieſem Fach, ſowohl, 
als auch in der Feldmeßkunſt. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Kaufmann Wittek in Breslau, 
Eliſabethſtraße Nr. 13, zu ertheilen die Güte 
haben. 


So . ͤ —-—t 
3 
Ohlauer Vorſtadt, Margarethenſtr. Nr. 
* i u ätten eig: 
welche ſich auch zu Tiſchler⸗Werkſt 


nen; das Nähere täglich Morgens 7 bis 
uhr Albrechtsſtr. Nr. 35. 


Gefunden 
wurde am heiligen Pfingſttage ein Regen⸗ 
ſchirm in der hieſigen Domkirche; der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann denſelben 
Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren in 
pfang nehmen Neueweltgafie Nr. 35, 2 St. 
Ein Pferdeſtall für ein Pferd iſt zu ver⸗ 

miethen Altbüſſerſtraße Nr. 41. 

Angekommene friſche, gute Gebir, 
iſt wiederum zu haben Biſchofsſtr 
bei Schuppe. 

Roſenthalerſtraße Nr. 6 ſteht ein Duzend 
Garten⸗Stühle zum ® . 8 


Büclinge, 
Spick Aale, andern re we 
offerirt: Altbüßerſtraße Ne. 50. 
Wohnungs⸗Anzeige. 

Ein freunbli Quartier 10 Aten Stock 
von 4 Stuben, heller Küche und Beigelaß, 
nebſt 22 0 8 des Gartens, iſt zu vermie⸗ 
then und zu ohanni zu be vor dem 
Sandthor, Hinterbleiche Nr. 4, hinter der 
Clarenmühle. 


Albrechtsſtraße Nr. 48 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen; das Nähere ertheilt der Buch⸗ 
bindermeiſter Hr. Lange daſelbſt. 

Reiſegelegenheit nach 
iſt ale Bong, und Bienſtage zu erfragen 


Butter 
Nr. 12 


und Berlin 


8 Keuſcheſtraße im rothen Haufe, dei H. Gold⸗ 


ſchmid aus Glogau. 
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Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


Die Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zeichnet ſich durch ihre Prinzipien vor allen bisher in Deutſchland beſtehenden Renten-Verfiherungs-, Capital⸗Verſicherungs⸗ 


Anſtalten, Leibrenten⸗Verträgen und Wittwen⸗Kaſſen dadurch aus, daß 5 
1) die von gewiſſen Lebensaltern an zu beziehenden Penſionen im voraus garantir 


ſie: 


2) die dazu erforderlichen Einlagen durch ein Sparkaſſen⸗Syſtem felft durch die 


wenn ein Mitglied entweder 


3 
i nen den Erben zurückgewährt. 


tz l 
kleinſten Terminalzahlungen ganz nach Kräften und Belieben des Mitgliedes bilden läßt, und 
gar nicht, oder nur zum Theil zum Genuß der Penſion gelangt, die baar gemachten Einlagen reſp. ganz oder nach Abzug der erhaltenen Penſio⸗ 


Die hohen Miniſterien haben es zur Aufgabe gemacht, die mögliche Durchführung dieſer Prinzipien ſelbſt in dem Falle zu beweiſen, wenn die Theilnehmer dieſer Geſellſchaft durch ein ſor⸗ 
genfreies Leben ein verhältnißmäßig viel höheres Alter als gewöhnlich erreichen, und durch eigene dafür angeſtellte Berechnungen anerkannt, daß ſelbſt bei außerordentlichen Er⸗ 
eigniſſen die keiner Vorausberechnung unterliegen können, und bei der längſten Lebensdauer der Menſchen (fo daß z. B. von je 10,000 zugleich Lebenden 1479 das Täfte Lebensjahr er⸗ 
reichen), die Erfüllung der gegen die Mitglieder übernommenen Verpflichtungen möglich gemacht wird. y N: 

Da nun die Prinzipien unferer Anſtalt fih um fo ſegensreicher bewähren müffen, je umfangs reicher die Theilnahme an derſelben fein wird, fo hat Se. Majeftät der König eine 
allgemeine Verbreitung derſelben über den Preußiſchen Staat zu genehmigen geruht, und wir ſehen jetzt einer großen Theilnahme aller Derer entgegen, welche wegen der Intereſſen für 


die Gegenwart die Sorge für ihre Zukunft nicht ganz vergeſſen wollen. 
Nicht weniger empfehlen wir auch unſere Anſtalt bereits älteren Perſonen, 
ls ihnen ihre Kapitalien zu rentiren im Stande ſind. 
Ohlauerſtraße Nr. 43, und bei unſern ſämmtlichen Agenten unentgeltlich ertheilt. 


verintereſſirenden Rente gelangen können, 


Statuten und Anmeldungs⸗Formulare werden jederzeit in unſerem Bureau, 


welche dadurch, daß ſie ihr Vermögen unſerer Anſtalt anvertrauen, in den Beſitz einer oft doppelt ſich 


Für die Solidität der Verwaltung bürgt ein von der Königlichen Regierung zu Breslau beſtellter Königlicher Kommiſſarius und ein Curatorjum aus 17 Perſonen. 
Zu den bereits unterm 3. d. M. angemeldeten Spezial⸗Agenten Schleſiens treten noch folgende hinzu: 
In Freiſtadt Herr Kaufmann Ew. Jul. Franke. 


„ Glatz 7 77 7 


„ Guhrau 


Breslau, den 13. Mai 1845. 


[7 75 7 
7 Haynau 7 " „ 
7 Hirſchberg A " " 


H. Herz. 

C. G. Schneider. 
Theodor Glogner. 
Friedr. Lampert. 


In Nimptſch Herr Kaufmann Ferdinand Kattner. 


„ Da „ „ „ C. W. Grundmann. 
” Schweidnitz 7 „ A. E. Se eliger. 
75 Warmbrunn ” „ E. W. Ri ch ter. 


7 Wohlau 7 ” „ C. Volkmann. 


Das Direktorium der Allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft. 


Die vierte Einzahlung von: 


10° auf ſaͤchſ⸗ſchleſi 


beforgen gegen billige Proviſion bis incluſive den 25ſten d. M. 


ſche (Dresdner⸗Goͤrlitz) Interims⸗Aktien 


Breslau, den 8. Mai 1845. 


Gebruͤder Guttentag. 


Einer gütigen Beachtung 


empfehle ich mein a aſſortirtes Lager von Tuchen in den modernſten Farben, 


uckskins, Elaſtiques, 


halbwollenen Stoffen 


zu Röcken und Beinkleidern, in größter Auswahl zu den billigften Preiſen. 
Joh. Ed. Herrmann, Ellſabeth⸗Str. Nr. 3. 


2900908 


. 
3 Maitrank 
2 von vorzüglicher Güte, die Flaſche zu 
5 15, das Glas zu 3 Sgr., iſt täglich 
2 friſch zu haben bei 
Max Wiedermann, 
2 am Ringe, in der goldnen Krone, © 
im erſten Stock. 8 
80008000 000 
SE Seiihen ER 
geraͤuch. Rhein⸗Lachs, 
geraͤuch. Silber⸗Lachs 
geraͤuch. Elbing. Lachs 
und 
marin. Elbing. Lachs 
empfing geſtern eine neue Zufuhr und empfiehlt 
auffallend billig: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Friſche Lach. 
empfing geſtern und empfiehlt chſe Sei⸗ 
ten ſehr billig: 5 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 
Zu verkaufen 
find zwei 6jährige Schimmelſtuten, erprobte 
Wagenpferde, Ring Nr. 47, im Aten Hofe. 
Waldwollen⸗ 
Schlafdecken, Schlummeckiſſen, Damen⸗unter⸗ 
röcke, Matratzen und Keilkiſſen, werden zur 
geneigten Abnahme empfohlen in der Nieder⸗ 
lage Eliſabetſtraße Nr. 11, bei 
A. L. Strempel. 
In dem Hauſe Neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 3 c. iſt eine große herr⸗ 
8 Wohnung im dritten 
iockwerke zu vermiethen. Das Nähere 
iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfahren. 
F ͤ—ö—y—21 ⁵˙ A ˙ uw... 
Dampf: Kaffee, 
von anerkannt feinem und kräftigen Geſchmack, 
empfiehlt täglich friſch gebrannt das Pfund 
zu 9 und 10 Sgr.: 
Nobert Scholtz, 
am Buttermarkt, im goldnen Krebs. 

Tlle Arten Tiſchlerarbeiten, fo wie auch das 
Ausbeſſern und Poliren der Möbeln werden 
prompt und billig gemacht: Garten: Straße 
Nr. 21, im Gartenhaufe, 

Egyptiſches Stauden⸗Sommer⸗Korn, zur 
Einſaat im Mai iſt preismäßig zu haben im 
Comptoir, Ring Nr. 10 und 11, erſte Etage. 

Ohlauer Straße Nr. 44 ift eine Wohnung 
von 8 Piecen nebſt Küche und Beigelaß von 
Michaeli d. J. ab zu vermiethen; Näheres 
im Comtoir 2 Stiegen hoch. 


Commiſſions⸗Comptoir des Car 


u verkaufen 

iſt eine in — belebten Stadt Ober⸗Schle⸗ 
ſiens gelegene Beſitzung, unweit der Eiſen⸗ 
bayn, beſtehend in einem maſſiven Wohnhauſe 
mit 7 Stuben, zwei Kabinets, zwei Küchen, 
großen Kellern und Schüttböden, nebſt Stal⸗ 
lurg für 12 Pferde, die erforderlichen Wagen: 
und Holzremiſen und 150 Morgen Acker und 
Wieſen, nebſt ſämmtlichen Beſtänden, wie 
Alles ſteht und liegt, für den feſten Preis 
von 8600 Rthl., mit einer Anzahlung von 
4600 Rthl. Sämmtliche Gebäude ſind maſ⸗ 
ſiv, im beſten Bauzuſtande und mit doppel⸗ 
tem Flachwerk gedeckt. Das lebendige und 
todte Inventarium iſt von bedeutendem Um⸗ 
fange. Ernſtliche und zahlbare Kaufluſtige 
erfahren das Nähere in dem A Steais⸗ 

= 
eg Gabriell in Breslau, Carlsſtraße 

t.. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Wenn Jemand zu Johanni c. auf einer 
belebten Straße 1 Stube und Kabinet oder 
2 Stuben, unmöblirt, eine oder zwei Treppen 
hoch, entweder beide oder eine vornheraus, an 
einen prompt zahlenden Miether zu vermie⸗ 
then wünſcht, der melde ſich Carlsſtr. Nr. 20, 
zwei Treppen hoch. 

Von Johanni d. J. beginne ich mit meinem 
Sohne (17 Jahre alt) einen praktiſchen Lehr⸗ 
Curſus in der Oekonomie und bezüglichem 
Rechnungsfache. Wünſchend demſelben einen 
ſeinem Alter und Bildung mindeſtens gleich⸗ 
ſtehenden Mitſchüler zur Seite zu ſtellen, bitte 
ich hierauf Reflektirende ſich gefälligſt direkt 
an mich zu wenden. 

Leſſendorf bei Neuſalz a/ O. 


v. Lehſten⸗Dingelſtedt, 


Befiger mehrerer Güter. 


Im Schweizerhauſe. 
Hente und morgen großes 
ö Witcher made ongert 
er Breslauer kgeſell 
Leitung ihres Diet dag. a ee 


ander. — Bei ungünſtiger Witterung im 
Saal. 


Güter⸗Verkauf. 

Vielſeitige Aufträge ſetzen mich in den Stand, 
Rittergüter von beliebiger Größe, in allen 
Theilen Schleſiens gelegen, zu civilen Preiſen 
und unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
zum Verkauf nachzuweiſen, wovon ich hiermit 
ergebenſt Anzeige mache, und zugleich auch die⸗ 
jenigen Herrſchaften, welche geneigt ſind, ihre 
Güter zu verkaufen, erſuche, mich unter Ueber⸗ 
ſendung der erforderlichen Ueberſichten mit den 
näheren Verkaufsbedingungen bekannt machen 
zu wollen. Carl Siegismund Gabriell, 
Süter:Negociant in Breslau, Carlsſtr. Nr. I. 

Während des Wollmarkts find Ning Nr. 0, 


drei Stiegen, 2 möbli lkove 
uu vermielhen 5 möblirte Stuben nebſt A 


um Wollmarkt 


find Blücherplag Nr. 18 zwei ſchön möbliete 
Zimmer nebſt Kabinet Aug zu — 


Auf dem Dominium Baumgarten bei Ohlau 
wird zu Johanni d. J. ein Wirthſchafts⸗ 
ſchreiberpoſten vacant, wozu ſich qualifi- 


zirte Subjekte in frankirten Briefen melden 
können. . 


Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Fr. Gr. 

Verlorene Broſche. v. Frankenberg a. Bothendorf. — Albrechts⸗ 
Eine goldene Broſche mit eingravirten Blu: ſtraße 9: Hr. Kaufm. Löwe aus Berlin. — 
men, mit Kettchen und Bommeln, iſt Montag Nikolaiſt. 77: Hr. L.⸗ u. St.⸗Ger. R. Hopff 
den 12ten d. Nachmittags verloren gegangen.] a Strehlen. — Oderſt. 14: Hr. Gymnaſial⸗ 
Der ehrliche Finder wird gebeten fie gegen lehrer Mende a. Brieg. — Schweidnitzerſt. 5: 
eine angemeſſene Belohnung Tauenzienſtraße Hr. Gutsb. Engelmann a. Klein Ulbersdorf. 
Nr. 31 b. im Cometen zurückzuerſtatten. Fr. Gutsb. Frankfer a. Toſt. Hr. Sant 
Eine ganz fein möblirte Stube nebſt Kati: Reinecke a. Frankfurt. Hr. Kaufm. Schmidt 
net iſt — Wollmarkie zu ehe Das a. Friedland. Hr. Bergbefliſſener Otte aus 


2 n Kofel. Hr. Schulrektor Proske a. Gleiwitz 
FF — Gattenft. 16: Fr. Lieutenant Nierich aus 
eiffe, 
Wechsel- & Geld- Cours. 

Breslau, den 13. Mai 1845. 


Tperrenftiefeln und Schuhe verkauft bilig: 
Exner, Weißgerbergaſſe Nr. 50, 1 Tr. 


Altes Bauholz, Sandſteine und Bruchziegeln, 
ſollen Donnerſtag den 15. Mai e. a. Nachm. 
2 uhr in dem Malzhofe Hummerei Nr. 24 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft werden. 


- Ungelommene Fremde. 

Den 21. Mai. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Bar. v. Koppy a. Krayn. Hr. 
Guteb. Meſſerſchmidt a. Weißenleipe. HH. 
Kaufl. Neuburger a. Markliſſa, Hagen aus 
Aachen, Friediänder aus Berlin. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Prinz Biron von 
Curland a. Wartenberg. Hr. Gutsb. Bach⸗ 
mann a. Albendo:f. Hr. Oekonomieinſpektor 
Weigt a. Wieſewiz. H. Kauf, Friedberg 
a. Berlin, Lundt a. Krakau, Alexander aus 
Brüſſel, Jäger aus Köln. — Hotel zum 


Briefe, 


Wechsel- Course. Geld. 


Amsterdam in Cour. 

Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig’ in Pr! Cour 
Dite 2 
Augsburg 
Wien 
Bln „ a8 vn 
Dito 


Geld-Course, 
Holländ, BRand-Ducaten . , . - 


blauen Hirſch: Hr. Färber Ruprecht aus Kaiserl. Dueaten 96 — 
Kupferberg. Fr. Gutsb. Schenk aus Kaude⸗ Friedrichsdor --- - 113%, 
wis. HH. Handl.⸗Kommis Mende, Inſpekt.] Loulad or.... — 1117 
Hopfer und Stud. Roſt a. Gnadenfeld. Or.] Polnisch Courant — 

Paſtor Schlegel a. Piskorſine. Hr. Schicht⸗ Polnisch Papler Geld zu 96 
meift. Puſchmann a. Waldenburg. Hr. Gutsb. Wiener Banco-Noten a 150 Fl, — 1107, 
Eckerkunſt aus Silmenau. H 9. Oekon. von 

Zawadzki und Neigenfind aus Rohrau. —| Effecten-Course. 77° 

Hotel zu den drei Bergen: DD. Kaufl. fuss. 

Neumann a. Eilenburg, Müldener a. Chem⸗ | Staats-Schuldscheine 7100 % — 
nis. Löwenberg a. Berlin, Körner aus Pots Sechdl. Pr. Scheine à 50 l. — | — 93% 
dam. — Deulſches Haus: Hr. Kaufmann | Breslauer Stadt-Oblgat. 31% 99 . 
Schwedt a. Poſen. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius] Dito Gerechtigkeits- dito 2 WI 
Müller a. Jauer. — Zwei goldene Löwen: | Grossherz, Pos. Plandbr. 4 — | 103% 
Hr. Banquier Schweitzer a. Neiſſe. Herren dito dito dito 215 2 
Gutsb v. Schweidnitz, Ludwig aus Lublinitz. Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½ 99 57 — 
HH. Kaufl. Cohn a. Tarnowle, Traube aus dito dite 800 k. 3% — Er 
Berlin, — Weißes Rob: Dr. Afm. Mar: | dito Litt. B. dito 100R. 4 103% — 
kiewicz a. Krotofhin. — Weißer Storch: dito ate 500 R. 4 — ** 
Hd. Kaufl. Bruck a. Leobſchüt, Stutſch aus dito dito 31 97%] — 
seſchnit, Orkutſch a. Kaliſch. Fr. Kaufmann Disconto . 4% 


Friedländer a. Kempen. N 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— —— 


Morgens 8 ußr. 27, 5, 08 f 10 0f+ 8, 0] 1. 2 . S abersegtt 
Morgen? 9 lie. 5, 4817 10 88 9, 51 0, 8 [1le O 5 
Gittage 12 Uhr:“ 5, 6407 11. 0 T 10 00 2 1 13. 8 5 
Lachmitt. 3 uhr.“ 5, 90 11 97 11, 4] 2, 1 Te 8 5 
Abende 9 ur.“ 6, 60 11 00 9 o 2, 0 Ir N 5 


Temperatur: Minimum + 8, 0 Maximum + 11, 4 Ober + 12 0 
. | eg 


12. Wai 1843 b g Ter meretet 
Mai A arometer ? 2 

. N feuchtes Wind. Gewölk. 
. a 3. L. inneres. | dußeres. 1 u | 
Morgens 6 uhr. 27“ 7, 01 10 0% 6 6] 0, 8 165 Ni aberwolkt 
Morgens 9 Uhr. 7, 2807 10 4/8, 2] % 6 2, N] babbheiter 
Mittags 12 72 7. 300 11 30/T U, 2] 3.8 10° NW 4 
Nachmitt, 3 ußr. 7, 10/7 11, 6% 10 2 2 8 } 5° NO große Wolken 
Abends 0 uhr.] 7, 12 11 2 8, 9 1, 0 10% NW] hatbheiter 


Temperatur Minimum + 6, 6 © 


arimum ＋ 10, 2 Oder + 11, 2 


Dp 


gen Orte 1 Thlr. 


1 hieſi 
koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der user Chronik 


1 


